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Das J. Capitel
nen zur Crhaltung allge—meiner Ruhe einer beſondern Eintheilung ihrer Vol—

cker und Lander ohnmoglich haben konnen

entubriget ſeyn.

ſ. J.
Jejenigen Volcker die ein hitzigeres naturell
wie andere haben und der Freyheit gewohuet

ſind haben ſelten bey der Verfaſſung ihrer
Staaten einer dauerhafften Ruhe zu genies
ſen. Jhr wildes Feuer treibet ſie immer an
neue Handel zu ſuchen und wenn ſie mit de
nen Nachbahrn Friede haben pflegen ſie ge—
meiniglich in die viſcera ihrer eigenen Re—

publiquen zu wuten. Die Freyheit ſo ſie lieben iſt eine allzu
delicate Sache daß nicht die app Unternehmens

arence einewieder ſie und ein ſchlechter Argwol ls b s
ma o e auf ſie gemun—bet ſey oder die Meinung als ob ihr zu viel geſchehe alsbald

den Eyffer eines Volckes zu ih
rer Vertheidigung aufbringenſolte. Unter denen Nachbahren bt sl

gie e auter jalouſien unddie geringſten Funcken ſind fahig dieſen Zunder in Flammen zu

A ſetzen:

 ô



Jſetzen: ein jeder ſucht mit dem Schwerdte ſich Recht zu ſchaffen
und alle andere Wege ſind der Ungedult einer kriegeriſchen Na
tion zu langſahm welcher die langwierigen proceſſe, wie ehe
mahls unter Quintilio Varo die Romiſchen Advocaten denen
Teutſchen viel zu verdrießlich ſeyn eine Streitigkeit zu decidi-
ren welche durch den Degen in kurtzer Zeit kan ausgemachet
werden. Daher iſt lauter Furcht unter ihnen zu finden nichts
halt das Schwerdt des einen in der Scheide als das Schwerdt

des andern und ein jeder wartet nur auf eine Gelegenheit daß

es kan mit Vortheil gezogen werden. Kurtz: ſolche Volcker
ſtellen des HNonxsii ſtatum belli omnium adverſus omnes
am beſten vor: Hier herrſcht lauter Furcht lauter Unruhe
und das groſte plaiſir iſt wann es in der Republick fein wild

ausſiehet und alles unter einander gehet.

ß. u.
Bey ſolchem Zuſtand den die Hitze der Nation und die

Begierde einer unumſchrenckten Freyheit herfurgebracht ſij
chet ſich dennoch ein jeder Sicherheit zu ſchaffen oder ſich ſo ſtarck

zu machen daß er den andern trotzen konne und ſeine Feind
ſchafft nicht achten durffe. Es gehet ſchwer her daß ſich eine
feuerige Nation deswegen ihrer Freyheit begeben und alsbald
des andern Botmaßigkeit unterwerffen oder ſich in eine Monar
chiſche Republick ſolte zwingen laſſen und wo es ja geſchiehet
ſo wird doch die Verfaſſung eines ſolchen Staats jederzeit die
Merckmahle der Freyheit an ſich haben. Das vornehmſte
Mittel ſich in ſolche Sicherheit zu ſetzen haben dergleichen Vol

iA ren aeſuchet daß ſie ihre Geſellſchafft

cker gemeiniglich darinnen gl)auf alle Art und Weiſe zu verſtarcken und daher allerhand So-
cietaten und Bundniſſe mit denen nechſten Nachbahren aufzu—

richten ſich bemuhet haben wodurch ſie die Beſchwerlichkeit ei
Civil Staats vermeiden die vollige Freyheit beybe

halten und ſich dennoch vor ihre Feinde in Sicherheit geſtellet.

ß. in.



Oin Sch
WdDie alten Teutſchen ſetzten dahero die groſte gloire und

das vornehmſte obiectum ihrer æmulation in einer nombreu—
ſen Luite die einer bey ſich hatte und je tapfferer die Manner
einer Geſellſchafft waren je hoher wurde dieſelbe geſchatzet.
Tacurvs bezeuget es de M. G.c. ʒ. Magna  comitum æmu-
latio, quibus primus apud principem ſuum locus princi-
pum, cui plurimi acerrimi comites: haec dignitas, hae
vires magno ſemper electorum iuuenum globo circumdari,
in pace decus, in bello praeſidium. Eine jede Familie hielt
deswegen unter ihnen zuſammen und formirte einen beſondern
Trupp: ſo daß die Compagnien alter teutſcher Soldaten nicht

aus Lt kl Jeu en von a erzhand Geſchlages beſtunden die einandernichts angiengen ſondern aus lauter V
erwandten die ſich zu—ſammen hielten und ſich deſto ſicherer wuſten je ſtarcker die An—

zahl derſelben in ihrer Familie war. Tacirvs ſetzt dieſes c. 7-
auſſer allen Zweiffel: Quodque praecipuum fortitudinis inci.
tamentum eſt, non caſus, non fortuita conglobotio,

aut cuneum facit, ſed familiue propinquttates in pro-
ximo pignora. Es gab dieſes zu ihrer defenſion vielen Vor—
theil: ſie hielten in der Gefahr beſſer bey einander ein Ver—
wandter ſchamete ſich vor dem andern weniger Hertzhafftigkeit
zu beweiſen die aemulation trieb ſie unter einander zu gros
ſeren Thaten an und wenn eine ſtarcke Verwandtſchafft alſo
zuſammen hielt war ſie unter ihrem eignen Volck bey denen
ubrigen Familien in groſſerer conſideration. Was einem Ver
wandten vor Jorr avor SJort geſchahe nahm ſich der gantze Hauffe anund wer einem Beleidigten ſatisfaction geben wolte muſte ſol—
che an der gantzen Familie abſtatten wie

det: Suſcipere tam inimicitias ſeu patris ſeu propinqui,
amicitius neceſſe eſt: nec iuplacabiles
etiam homicidium certo
recipitque ſaticfactionem vniuerſa domus. Von dergleichen
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Sa 4 hilturmis cuneis obſervirt auch Gnorius de antiqu. Reip.
Batavicae p. 3o. tales turmas cuneotque e vicini con-
ſanguinei in plerique Batavorum oppidis hodieque inveni-
as excedente omnem memoriam inſtituto. Und kan leicht
ſeyn wie Herr Ludewig muthmaſſet daß die Scribenten
ſolche ſtarcke Familien vor Volcker angegeben: maſſen ſie ſich
ohufehlbahr unter einem beſondern Nahmen von andern werden
diſtinguiret haben wie Herr ME1NDERs nicht unrecht
ſchlieſſet de nominibus cognominibus Germanorum in

Aiscell. Lipſ. T. VI. p. zi.

g. iii.Wie es aber Familien machten ſo ergieng es auch bey gan
tzen Volckern: dieſe thaten ſich ebenfalls mit andern zuſammen
um ſich wieder feindſeelige Nachbarn in aute poſitur zu ſtellen.
Und wenn ſie in eine ſolche kriegeriſche Geſellſchafft zuſammen
getreten gaben ſie ihr einen beſondern Nahmen weswegen eine
ſo ungeheuere Menge Benennungen der Volcker in Teutſchland
von einer kurtzen Zeit ſich befindet die ſich bald wieder veran
dert daß man nicht weiß wo ſo viel Volcker geblieben. Allein
ſolches ruhrte meines erachtens daher weil dieſe Benennungen
nicht unterſchiedene Volcker ſondern unterſchiedene Bundniſſe
und Soeietates bellicas bezeichneten welche ivenn das Bund
niß getrennet wurde auch wiederum vergiengen und mit neuen
Bundniſſen in neue Nahmen verwandelt wurden welche die Ge
legenheit des Ortes ihrer intention und viele andere Umſtan
de an die Hand gaben und ſind die kedera nicht ſo rar unter de
nen Teutſchen als ſie dem Herrn Hertio Notit. vet. Germ.
pop.p. Go. geſchienen. Zu dieſer Muhtmaſſung giebt kein ge
ringes fundament 1). Das bekandte Bundniß der Francken:
denn nachdem die Teutſchen ſo wol wider einander ſelbſt als wi

Romer erfahren wie ihnen nichts mehr ſchadete als daß

der dies eſie nicht ſtarcker zuſammen traten: Nibil ſetzt TACITuS L. i2.
Aunal.



Qch  tchAnnal. adverſus validiſſimas gentes iſtas pro nobis vti-
lius, quam quod in commune non conſulant. Rarus dua-
bus tribusque civitatibus ad propulſandum commune peri-
culum conuentus, hinc dum ſinguli pugnant, univerſi vin-
cuntur. So geriehten ſie nach und nach nicht allein in groſ—
ſere Locietaten zuſammen ſondern fielen auch auf beſſere Ordnun
aen und Verfaſſungen unter ſich wodurch endlich ſo vielerley
kleine Staaten oder auch nur Bundes-Verwandte endlich auff
funf bis ſechs Nahmen in Teutſchland reduciret wurden. Was
hat nicht der Nahme der Francken vor Volcker ſo zuſagen ver
ſchtucket maſſen ſich die unter ihnen begriffene Chamaui, Cat-
ti, Sicambri Amſiuarii, Chauci, Bructeri &c. nach und nach
nicht mehr bey denen Scribenten finden laſſen und nach dem drit
ten Saeculo von ſehr wenigen erwehnet werden. Es conſti-
tuirten auch die Francken nicht gleich im Anfange eine eintzel
ne Republique, denn ſie hatten viele duces und wie HeRrius
gewieſen hat zu einer Zeit viele reges und urtheilet derſelbe
de notit. regn. Francor. e. I. ſ. G. nicht unrecht: neque enim
quia populi illi nomen in vnum conceſſerunt, tuto colligitur
eos propterea vnam conſtituiſſe ciuitatem. Sane magis pro-
babile videtur, eos veterum Germanorum eæemplo niſ
toedere copulatos fuirse. Wie ſich denn aus dieſen groſſen

Bundniſſen ſchlieſſen laſſet daß ſolches ſchon offters in vielen

kleinern muſſe ſeyn verſuchet worden und die Teutſchen nicht au
einmal auf ſolches inſtitutum verfallen. 2). Man ſiehet e
auch aus der Erzehlung Taciti von denen Bataviern welch
ein Theil derer Catten waren aber wie er Lib. IV. hiſt. c. 12
g. z. meldet: ſeditione domeſtica pulf ſich davon getrennet
t'n beſionderes Volck nebſt einem beſondern Nahmen ausgema
chet: und hat er ohne demde Mor. Germ. 29. nicht allein ſol
ches beſtattiget ſondern auch c. 38. verſichert daß die Catti ſ
wol als Tencteri nicht vna gens geweſen. 3). Die Sueu
waren nicht ſo wol ein von andern ciſtinguirtes Volck ſon
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Su s Auutdern es waren unterſchiedene teutſche Volcker die unter dieſen
Nahmen ſich zuſammen verbunden und gute Verfaſſungen ge
gen die Feinde unter ſich gemachet hatten. Jch beruffe mich auf
das Zeugniß Taciri l. c.c. 33. nunc de Sueuis dicendum eſt,
quorum non vna gens: maiorem enim Germuaniae partem
obtinent propriis adhuc nationibus nominibusque diſcreti,
quanquam in commune Sueui vocentur. Unddes ORosit
welcher lib. 1. c.2. Vier und funffzig ja Lib. G. c. y. gar hun
dert beſondere Volcker unter denen Sueuis zehlet deren viel von

ALTUAMERo ad Iuc. p. a43. beygebracht ſind: welches un
ter andern auch daraus mit erhellet daß ſie in ihrem Gotzen—
dienſte unterſchieden geweſen indem nach Taciri Bericht c. y.
pars Sueuorum ſſidi ſacrificat. Uberdem hatten ſie kein
allgemeines Haupt unter ſich ſondern ein jeder pagus hatte
ſeinen Richter dem er gehorchte wie unten vorkommen wird.
4). Eben ſo iſt auch der Nahme Alemannorum zu verſtehen
der im dritten ſaeculo bekandt worden und bald von denen Sue-
uis diſtinguiret bald als ihr Synonymum angegeben wird; es
war aber nichts anders als der Nahme eines Bundes den allerhand

teutſche Volcker aufs neue unter ſich gemachet. AGArniaAs
Scholaſticus L. J. hiſt. ſetzet deswegen: Alemanni ſi Aſinio.
quadrato fides, viro italo Germanicarum rerum exacto
ſeriptori, conuenae ſunt ex variis nationibus collecti, id ipſum
apud eos ſignificante vocabulo hoc eſt allerley Manner ve?
Allmaenner. Welche derivation auch dem CLvvrRio, Lam-
zeccio, HxRrio gefallen. Da auch aus dem a IAVo,
MakcErLuLIio L. 14. c. 1o. L. J. c. I. Io. L. ig. c. 2. vieler Ko
nige Volcker und Reiche derer Alemannier gedacht wird ſo
kaſt ſich leicht ſchlieſſen daß ſie nicht in eine republique zuſam
men getreten ſondern nur in einem Bundniß allgemeiner Si-
cherheit wegen unter einander geſtanden. Vid. HuRr. Notit.
Vet. Germ. popul. P. 3. c. 9). Der Lygiorum Nahme ivar
teſte Ta ciro de M. G. c. Mʒ. in plures ciuitates diffuſum:

die



die unter dieſen Nahmen in einem Bunde zuſammen ſtunden:
valentiſſimas, ſagt er nominaſſe ſufficiet. Arios, Helueconas,
Manimos, Elyſios, Naharualos. Von denen Thuringern iſt
auch HERTI1 Muhtmaſſung: videntur plures Germaniae
nationes exemplo Alemannorum, Francorum, Saxonum qui-
bus erant interpoſitae in vuum populum coaluiſſe. Die an—
fanges in einem Bunde nachgehends aber in einer formlichen re-
publique mogen zuſammen gewachſen ſeyn daß allſo derglei—
chen confederationes der allgemeinen Sicherheit wegen unter
denen teutſchen Volckern etwas ſehr gewohnliches jederzeit ge—

weſen.
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ν νναÏ” iogiichſtermas:ſen zu etabliren geſuchet hatten. Der gantze Endziveck ſolcher

aſſociationum erforderte eine mutuelle Freundſchafft Krafft
welcher ſolche Bundes-Verwandte vor einen Mann ſtunden.
Nun konte es unter ſo rohen Volckern nimmermehr an aller—
hand querellen derer Familien und Nachbahrn fehlen wel
che zu gantzlicher Trennung Anlaß hatten geben konnen und

um deren Beylegung nicht gleich alle Volcker des gantzen Bun
des zuſammen kommen durfften. Die Nothivendigkeit gab da

hero ſelbſt an die Hand eine Verfaſſung und Eintheilung der
Volcker in gewiſſe Hauffen diſtricke, pagos oder Gowen
zu machen und einem jeglichen einen Richter zu aſſigniren da
mit der Land-Frieden deſto beſſer mochte conſerviret werden.
Da auch ſolche nationes faſt beſtandig zu kriegen hatten
ſten ſie auf Mittel bedacht ſeyn wie ſie einander zeitig und
dentlich ſuecurriren mochten und war daher wiederum nohtig
auf eine ordentliche Eintheilung bedacht zu ſeyn damit
Nachbar dem andern ſeine Hulffe deſto fuglicher leiſten mochte.
Es iſt ſolcher Eintheilungen iwegen kein Wunder daß bey denen

teut
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Scene qQa
teutſchen Volckern eine ungemeine Anzahl kleiner Staaten ent
ſprungen aus denen Teutſchland die Niederlande Schweitz
Lombardey annoch beſtehen: weil die kleinen Theile allmahlich
ſich in eine beſondere republique formiret ihre Richter ſich
ſolche Lander erblich gemacht die Herrſchafft daruber mainte-
niret und ihre Freyheit durch allerhand machtige Bundniſſe
vertheidiget haben. Dergleichen diuiſion fand ſich bey denen
gueuis von denen Tacirvs ſo wol l. c. als Jyi. CaxsAR I.a. de
bello Gallico verſichern daß ſie in centum pagos vertheilt gewe

ſen. Vid. AuruameEt ad Tac. p. 456. Es ward auch CAE-
SaAk von denen Treuiris berichtet: centum Sueuorum pugos
ad Rheni ripam conſediſſe. Welches ohngefathr ooooo. Mann
geweſen nach CaxsARis Bericht: it centum pagos habere di-
cuntur: ex quibus quotanni ſingula millia armatorum, bel-
landi cauſſa ſuis eæ ſinibus educunt:. da jeder pagus 1000o.
Mann gelieffert und ſcheinen zehntauſend Maun die RvpD-
BECKIVS Atlant. P. I.c.7. p. 9i. durch eine opereuſe de-
monſtration daraus machen will viel zu iwenig und impro—
babel zu ſeyn. Von der Hilleuionum gente in Scandina-
uia bezeuget PLINIvs L. 4. c.3. daß es aus oo. pagis beſte
he. Und iſt ſolche Eintheilung annoch in Schweden ubrig blie
ben wie VEXxioxivs deſcript. Sueciae L. I. c. a. bezeuget: di-
viditur Vplandia in tres partes, quae Folcklandiae dicun-
tur Tie hundrat i. e. decem centuriarum: Ott hundrat i. e.
octo centuriarum fierd. hundrat i. e. quatuor centuria-
rum. Rudbeck J.c. beſchreibt ſolche Hundrats gantz eigent
lich: nehmlich daß einer hundert portiones von Landereyen un
ter ſich begriffen von deren jeglichen 100. Ackerleute konnen er
nehret werden und weil ſolche portion einer Marck Goldes
wehrt geſchatzet werde ſo wurde ſie Marckland genennet und
gehorten ſolcher Geſtalt 100. Marcklandereyen zu einer Hun-
drat, welches alles von ihm weitlaufftig illuſtriret wird. Es
haben auch andere teutſche Volcker wenn ſie in republiquen

ver



Sut 9 uttverfaſſet worden ſolche diviſion der Sicherheit wegen beliebt/
wovon des Virunriur MaruEssvxirxsis Zeugniß remar-
quabel iſt L. 2. de rebus geſtis Auglorum c. a. von dem Ko
nige Alueredo: à enim, quia occaſione Barbarorum indi-
Lenae etiamſin rapinas anhelauerunt, adeo ut nulli tutus
commeutus eſſet, ſine armorum præfidio, centurias, quos Hun-
dred dicunt decimas, quas Trithingas vocant, inſtituit,
vt omnis Auglus legaliter duntaxat viuens, haberet &cen-
turiam Decimam. Quod ſi quis alicuius delicti inſimu-
laretur, ſtatim eæ centuria decima eæxh'bent

d re, qui eumva iaretur. Qui vero ejusmodi vadem non reperiret, ſe-
ueritatem leg bum orreret. Si quis autem reus vel antedadiationem vel poſt transfugeret,
ν  ν „ν

 Ú. VIuerent, dum non eſſentqui eas abriperent. Es beſtarcket dieſes auch lnevuenvs

Croyladenſis Abbas, ein Engliſcher hiſtoricus, deſſen Zeug
niß beym Darr de pace publica L. i. c. 27. p. 187. zu finden:
Quod Aluaredus Rex indigenarum rapinas
ceſ]us Cunione nν,-

totius Angliæ pagos prouinci-
a ν

rÊ rrÊr aν αν αν νèrin Vice. Comites, aui adbhuc idem nomen vreti-
neant. Horum cura induſtria pacem breui
ber totam terram effloruiſſe, vt ſt viator,

ſum-.
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Qckk io Scſummam pecuniae in campis publicis compitis veſpere fi-
miſtſſet, mane vel poſt menſem rediens integrum vel inta-
ctum indubie inueniret. Die Eintheilung der alten Teut
ſchen in pagos war faſt vniuerſel und hatte keinen andern End
zweck als pacem publicam deſtomehr zu conſeruiren wie
MiBoumIvs in Tractat.de pagi veteri Germaniae gleich
im Anfange viele Zengniße geſammlet.

Das lI. Capitel.
Daß die des Land-Friedens wegen in medio aeuo

gemachten particulieren Bundniſſe und Geſellſthaff—

ten ſich in gewiſſe Partheyen und
Claſſen vertheilet.

ß. J.
can O jemahls ein Reich innerlichen Zerruttungen unterworfWMfen getweſen ſo kan man ſolches von Teutſchland mit allem

Rechte ſagen. Denn nachdem unter denen Henricis durch die
intriguen derer Pabſte die auctoritat der Kayſer ſehr herun
ter kam die Stande wider ſie auffgehetzet und ein Kayſer dem
andern opponiret worden hatten ſich die Glieder des Reichs
wenig Schutzes von denen Kayſern zu verſprechen. Das Fauſt
Recht nahm allſo uberhand die Diffidationes und Befehdun
gen waren gantz gemein ein jeder ſuchte ſich durch den Degen
Recht zu ſchaffen und die groſte Sicherheit beſtund darinnen
daß man nach der mode derer alten Teutſchen particuliere
Bundniſſe auf gewiſſe Zeit machte um nohtige aſſiſtentz zu
finden. Die Mengeſolcher confoederationen die man meiſtens
mit dem Titul der LandFrieden belegte iſt ein deutliches Zeug
niß von dem verderbten Zuſtande darinnen ſich das Reich da
mahls befunden da ſich ein jeder ſelbſt nach Mittel umſehen mu
ſte ſich zu vertheidigen und in Sicherheit zu ſetzen die man ſonſt

von



Scu iur Sec
von dem hochſten Oberhaupt einer wohlgefaſten Republick billig
zu erwarten hat. Von Friderici des J. Zeiteu an bis auf Ma-
ximil. J. hat jeder Kayſer mit dem LandFrieden genung zu thun
gehabt: Er ſo wol als die Stande des Reichs muſten aufein oder
mehrJahre offters einen Frieden zu ſagen und beſchweren und derer
LandFrieden waren ſo viel daß bey Aufrichtung eines neuen
ein Herr oder eine Stadt unter zwey bis drey andern begriffen
war und ſich bedingen muſte wider jene keine Krieges-Dienſte
zu leiſten. Otto IV. hatte das Gluck daß ſeine Regierung durch
die Ruhe ſignaliſiret wurde: denn ſo ſchreibt der auckor fra.

menti hiſtorici in dem Tom. Il. des VRSTISII omni
autem tempore Ottonis per totum regnum Alemauniae ſum-
ma paæx ſecuritas fuit, ita vt omnes mirarentur, quod
etiam in abſentia ejus, dum eſſet in Sicilia, tanta paæx potuit
eſſe in terra. Allein dieſer Zuſtand des Reichs war wie eine
Meer-Stille worauff ein gewaltiger Sturm zu folgen pfleget:
unter Friderico ll. brach die Unruhe deſto ſtarcker herfur und
verfiel das Reich endlich in ſo viel troublen bey welcher ein je
der nohtig hatte auf ſeine Sicherheit zu dencken. Denn wie
das Hirſaugienſe Chronicon erzehlet his temporibus, quum
non eſſet Rex in terrir, qui motus prædonum reprimeret,
omnia per tumultum ſine lege ſine ordine fiebant.

g. ll.Zu denen Zeiten welche insgemein das groſſe lnterregnum

genennet werden fand ſich ein zu Mayntz angeſehener Mann
aus dem Geſchlecht der Walboden welcher einen Raht gegeben
wie man ſich dem bisherigen Elend und Verfehden in Teutſch
land entziehen konnte welches auf ein Bundniß vieler Stadte
hinaus lieff. Vid. SynDLiNGit Geſchichte Kayſer Will—
helms 2t. ArBenrvs SrApDæxxusis nennet ihn Vathodo-
nem und meldet von ihm: Quidam validus ciuis in Mogun-
tia coepit hortari conciues ſuos, pro pace reſtauranda ju-
ramento ſe inuicem conſtringerent: conſenſerunt ei aliae
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ciuitates plurimae. Von dieſem Bunde der Stadte zu wel
chen viele nobiles terrae Domini des allgemeinen Nutzens
wegen getreten hat Herr Darr de pace publica p. 23. ſeqq.
die weitlaufftigen Zeugniſſe geſammlet. Die formula pacis
ſelbſt iſt von ſeel. Leibnitz Mantiſſae Cod. lur. Gent. P. II. p.
93. produciret worden. Ob nun gleich daraus nicht erweißlich
daß dieſer weitlaufftige Bund ſich in gewiſſe Geſellſchafften und
Partheyen vertheilet ſo laſſen uns doch andere Zeugniſſe ſchlieſ
ſen daß dieſes Bundniß capitaneos Duees gehabt von de
nen ein jeder uber geiviſſe Trouppen des Bundes geſetzt gewe
ſen. Der auctor Chronicae Auguſtenſis ad an. 1247. laſt
uns daran nicht zweiffeln: Huius ilhelmi Regis tempore ci-
uitates apud Rhenum cum principibus optimum pacem in-
eunt, eligentes ſibi capitaneos, deſtruentes casſtra nociua ett.
ADLZREITEXR erwehnet gleichfalls ihrer occaſione Ludewig
des Strengen welcher auch in ſolch Bundniß getreten Boic.
Annal. P. l. L.24. u. 1S. p. G39. Porro Ludouicus noſter ad
res Palatinatus ordinandas profectus cum finitimis princi-
pibus ſexaginta vt minimum ciuitatibus imperii ſociule
foedus iniit, exemplo italicarum vrbium: quo delecti ad
communem publicae rei defenſionem Ducibus iuſtoque co-
piarum numero iretur obuiam licentiae latrociniorum. apet-
riretur ſecuritas commerciorum, tolleretur immenſum quan-
tum ingraueſcens portoriorum iniquitas, exscinderentur
praedonum ſpoliaria, tuta praeſtaretur commeunudi libertas.

&c. Conf. LEnMAn Speyriſche Chron. L. V. c. ↄ2. p. Go5.

ſ. III.Geſetzt daß nach SenweneRi Meynung lutrod. Id.Sect.

c. 9. J. 7. p. os. und LamEEcui L. 2. rer. Hamb. ſ. g3. dtr
Hanſeatiſche Bund auch um dieſe Zeit nehmlich an. 1241. oder
wie Conring de vrbibus German. will ums Jahr 1260. ent
ſtanden um das commerce in vollige Sicherheit zu ſtellen ſo

hat



—i—hat auch dieſer Bund eben dergleichen Eintheilung gehabt und
aus vier Haupt-Claſſen oder Quartieren beſtanden bey deren
jeden ein Haupt und Directorium geweſen wie CuyTRAEVS
ad a. 1572. erwehnet: ciuitates numero plures octoginta fue-
runt:. diſtributae primum in tres: deinde Pruſſici acceden-
tibus in quattuor claſſes ſeu Metropoles Lubecam, Coloni-
am, Brunsuigam c Dantiicum. conf. VrRDENEAGEN de
rebuspubl. Hanſeatici P. Ili Bilderbecks Teutſcher Reichs
Staat T.II. p. 298. ſeg. Es iſt kein Wunder daß die Stadte
den Anfang gemacht durch ſolche Vereinigungen ihrer Si—
cherheit am erſten zu proſpiciren: ſie hatten dieſelbe bey ih
rem Handel am nothigſten nichts deſtoweniger da ſie lauter
kleine Staaten repraeſentirten waren ſie deren am wenigſten
verſichert. Der Adel machte durchgehends Profeſſion vom
Kriege der bey der Unordnung in Teutſchland und Mangel ei
nes Richters in lauter Raubereyen und unrechtmaßige Befeh
dungen degenerirte. Die Drangſahlen ſo ſie erlitten zeiget
Ix1rruxuivs in Chron. Hirſaug. ad ann. 1254. his tempori-
bus multi varii in regno Teutonum Francorum fuere
tumultus, quum ſede apoſtolica biennio ſicut diximus vacan-
te, pauci rectitudinem, omnes cordium ſuorum ſequerentur
in toto imperio voluntatem. Nam eiſt maior pars Teutoni-
torum Vilhelmum ſequeretur, ut regem, plures tamen ex
militarium ordine praedam malentes, quum paceim, imperii
ciuitatibus eram infenſi. Vnde Wilbelmo Rege dicto in Hol-
landia Brabantia diutius aliquanto commorunte, ciui-
tates imperii Rbeni partes ſuperiores, quae in verba eius
conſenſerant, muitas raptoribus iniurias dietim accepe-
unt. Jn keinem Theile von Teutſchland hat man auch dieſer
wegen ſo viel LandFrieden und Geſellſchafften gemacht als in
Schiwaben und denen am Rhein gelegenen Landern weil

gends ſo viel kleine territoria und Stande zu finden die vor
ſich ſelbſt zu ſchwach waren denen taglich zunehmenden Streif—
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fereyen nachdrucklich zu widerſtehen und daher ſich um anderer
Beyſtand bemuhen muſten. Da hingegen in andern Prouin-
tzien machtige Herren zu finden twwelche die unruhigen Kopffe
blutig zuruck weiſen konnten.

J. IV.Ohngeachtet nun die Kayſer ſonderlich von Rudolpho J.
an ſich bemuheten durch Aufrichtung derer Land-Frieden im
Reiche hin und wieder Ruhe zu ſchaffen ſo konten ſie ihren End
ziveck doch nicht erhalten und wurden inzwiſchen viele particulie-
re Bundniſſe gemachet wovon hauffige Nachrichten und ln-
ſtrumenta in DarTIo L. und VEMXCcERI apparatu ar-
chiuorum p. 186. und ſeinen Collectaneis luris publici de Vr-
burgeris p. 39. ſeqq. anzutreffen. Anno 1356. richteten die
ReichsStadte in Schwaben mit Kayſerl. Erlaubniß einen neu
en Land-Frieden unter ſich auf darinnen ſie ſich in Drey Ge
ſellſchafften diuidirten: die Worte aus dem Inſtrumento Con-
foderationis, das Herr DArT de vace publica p. zi. produ-
ciret ſind davon folgende: Und haben uns denſelben Fried
zu ſammen verſprochen und verbunden zu haltent alſo daß
wir uns jezo in drey Geſellſchafft getailt und geordnet
haben und doch alle mit einander die ainen Puntnuz und
den ainen LandFried halten ſollen und wollen: deß erſten
haben wir zuſamen geordnet diz Stett Augſpurg Ulmerc.
Und darnach haben wir zuſamen geordnet diß Stett Bi
brach Ravenſpurg c. und da nach haben wir ditz Stett
zuſamen geordnet Eſſelingen Rutlingen c. Was damahls
Geſellſchafften in dieſen Land-Frieden hieſſen daß nenneten ſie
nachgehends Partheyen Theile Baleyen Crayſe. Darrivs
hat bereits ſolchen Unterſcheid J. c. p. 187. bemercket und aus
einigen Land-Frieden die Zeugniſſe dauvon angefuhret. Leh
mann gedencket in der Speyriſchen Chron. L. 7.c. 67. p. Sai.
daß die Stadte an, 1385. ſich in drey Partheyen getheilet und
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HSat ig duthat zugleich eine matricul davon beygebracht nnd den Anſchlag

wie viel eine jede zu Roß und Fuß ſiſtiren muſſen. Die ums
Jahr 1379. entſtandene S Jorgen Geſellſchafft oder die Ge
ſellſchafft St. Jorgen Paners oder Schildes theilte ſich
ebenfalls da ſie ſtarcker wurde in drey Partheyen wovon des
Darr Nachricht der die Vereinigung ſolcher Geſellſchafft zu—
erſt drucken laſſen p. 234. billig hier anzufuhren: Ipſa haec ſo-
cietas cum in Sueuia mole iam ſua laboraret, in ires claſſes
ipſam ſe diſtinxit. quarum vna iterum in tractu Hegoico,
altera in ſuperiori Sueuia ad Danubium, tertia in infe-
riori Sueuis ad Danubium floruit. Conſtituti ſunt, qui in
omnibus his rem militarem dirigerent. Capitanei ſiue Duces;
bis adiuncti, qui Duces conſilio inſtruebant, conſiliarii: præ-
ſeriptus etiam eſt ad dirimendas ſociorum controuerſias mo-
dus quidam Auſtregarum.  Diſtinctionis huius trium clas-
fium mentionem forte primam faciunt tiabulae, quibus illu-
ftriſſimi Nürtenbergiae comites Ludouicus Vricus. Au-
no 1437. capitaneis trium claſſtum, der Partheyen der Ver—
ainigung mit Sanckt Jorgen Schild in dem Hegaw zu
Obern Schwaben an der Thunaw ſociieque reliquis ſe iun-
xerunt. Welches die darauff publicirte Tabulae foederis
ſelbſt bekraffttigen. Endlich da ſie weiter zugenommen haben
ſie ſich nach vier Theilen des Landes zu Schwaben in Viertels
vertheilet: So haben wir uns heiſt es in der Vereinigung
anno 1488. zu vier Thayl mit ſondern HauptLeuten und
Rahten unterſchaiden: Nehmlich ein Theil im Krayß He
gow und Bodenſee: der andere Theil an dem Kochen: den
dritten an der Dhonaw und den vierten Thail am Neckar
2c vid D Arr. p. zul. z16. 333. MEeLLINus de fœdere Sueuico.Jenae 1696. g. 9.

9.V.Es haben ziwar alle Geſellſchafften und Land-Frieden nicht
alobald gewiſſe Claſſen und Theile gehabt: maſſen Lehmann
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Siitt is ccGoldaſt Datt Wencker und anderer viele ſolcher Ver
einigungen ans Licht geſtellet die ſich in keine beſondere Claſſen
vertheilt: allein ſie beſtunden entweder aus wenig Gliedern daß
ſie keiner Theile nohtig hatten oder ſie wurden aus dringender
Noht verfaſſet daß man auf eine ordentliche Einrichtung nie—
mahls recht dencken konnen oder es war mit ihnen auf eine ſo
kurtze Zeit angeſehen daß man eben aufeine muhſahme diſpo-
ſition zu reflectiren vor uberflußig achtete. Es laſſen ſich auch
die Uhrſachen leicht ſchlieſſen warum man bey etlichen Confo-
derationen des allgemeinen LandFriedens wegen ſich in gewiſ
ſe Claſſen Termine und Partheyen vertheilet denn zuforderſt
dienete ſolches die vorfallenden Streitigkeiten eher zu cogno-
ſciren und durch die bey jeder Parthey beſtellte Hauptleute zu
entſcheiden. Nachgehends konnte man auf dem Nohtfall mit
Auffbringung der Mannſchafft weit eher fertig werden wenn
ein jeder Hauptmann in ſeinem diſtrict davor in Zeiten Sor
ge tragen muſte als wenn in dem gantzen Lande das zu dem
LandFrieden gehorete der Aufbot geſchehen ſollte. Weil uber
dem nicht allemal der Handel ſo wichtig war das man des gan
tzen Bundes alſiſtentz hatte nohtig gehabt ſo ließ es ſich bey ſol
cher diuiſion ſehr wol determiniren welcher Theil am erſten
aſſiſtiren ſollte. Und endlich ſpareten die BundesVerwandte
groſſe Muhe und Koſten wenn ſie aus entlegenen Orten als
bald zur aſſiſtentz kommen muſten da es offt der Muhe nicht
wehrt war und die nechſten Nachbahrn allein das Feuer hatten

loſchen konnen. Dergleichen Uhrſachen ſtehen auch in denen
tabulis des Bundes der ob angefuhrten S. Gurgen-Geſellſchafft
bey dem Herrn DarT p. 316. Und wie wol wir uns der Prae-
laten Graffen Freyen Herren Ritter und Knecht im
Land zu Schwaben all in ein Hulffainung und Geſell
ſchafft Sanckt Georgen Schilds verpunden und verpflich
tet haben: Noch dann ſo das Land Schwaben weit und
breit iſt und unſer vil ſein; damit wir dann unſer Sachen.

ußtrag



ußtrag und Handel under unß gegen und mit ainander na
her mit minder Muhe und Coſten außtragen mogen: ſo ha
ben wir unß zu vier Thayl mit ſondern HauptLeuten und
Rahten underſchayden.

Das III. Cap.
Wer ſolche Eintheilung zu deſto mehrerer Beforde—

rung des allgemeinen LandFriedens auf das Reich
zu erſt appliciret.

ß. J.Se denen von Kayſers und Reichs wegen gemachten Land
frieden finden ſich die Namen von Zilen Terminen Be
griffen Partheyen Kreyßen gar hauffig aber ſie haben

nicht einerley Bedeutung. Erſtlich heiſſen ſie ſo viel als gelvis
ſe Zeiten ſo lange entweder der Landfriede dauern ſoll welches

in Frid. J. Conſtitution de pace tenenda Feud. L. II. tit. 27.
intra pacem, intra pacis edictum exprimiret wird: oder die
beſtimmten Termine und Tage an welchem die Obmanner und
Richter im Jahre zuſammen kommen muſten die Streitigkeiten
zu ſchlichten oder Gericht zu halten. Jn ſolchem Verſtande kom
met das Wort vor in dem Landfrieden von Elſaß anno 1310. in
Wxcxxxt Collect. J. P.p. 40. Und alle Edelleute Grafen
Frien und DienſtLute die dieſen Friden geſchworen hant
zwiſchent den vorgenaenten Zilen ec. Jn dem Vertragen zwi
ſchen dem MargGraffen von Baaden und den Herren des Land
friedens in Elſaß ao. 1317. Beym VENCEERo Appar. Archiv.
P. i97. untze (biß) ʒu dem vorgenannten Zile zu Wihenachten
ann alle geverde: Und wenn daß Got uvende daß jeman
untze zu dem vorgenannten Zile zu Wihennachten &c. Es
kommet auch allſo offters vor bey VEXcxrxo Collect. J.II. p.
47. xʒ ſq. G. Der Landfriede im Elſaß von anno 1343. bezie
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Saushet ſich auf vier Zile das iſt auf die vier Montage an ielchem

die Richter des Landfriedens zuſammen kom̃en ſollten: Die vor
genannten Nune ſullent alle wegent in diz LandFrides Zi
ten an dem erſten Mondage nach jeder Vronvaſten in dem
Jahre zu Sletzſtadt zu enander komen un uzrichten die
Klagen die vor ihn geſchehent von dez LandFriden wegen
wer daz man ir dicker bi enander bedorffte danne die vorge
nanten Vier Zile &c. Welche Worte Carl der IV. in ſeinem
ao. 5i. zu Speier gemachten Landfrieden ebenfalls repetiret.
vid. WVENC. l.c. p.s7. Lehmann Speierſche Chron. L. 7.
c. 47. P. 795. TorrEI Ced. Diplom. n. isl. P. Io3. Jn Churfl.
Ruprechts Landfrieden ſo er ao. 1366. mit etlichen Stadten auf
gericht ſthen die Worte beyſammen: Die vorgenannte Jahr
zahl und Zihle. Lehmann J.c. p. sii. Torixxxi Cod. Di-
plom. n. 159. p. i13. So gar das Wort Kreys wird von einem
ſolchen Begriff einer gewiſſen Zeit angegeben und wird mit dem
Worte Zilen promiſeue gebraucht wie aus dem Bundniß Bi
ſchoff Johannis von Straßburg und einiger andern ao. 1371. zu
erſehen: in dem Kreiße diewile die vorgenannte Bundniße
weret. Und bald hernach: in dem Kreiſſe als die Buntnuße
wiſet und diwile dieſelbe Buntnuße weret. Zu Ende aber
wird ſolches Wort mit Zilen verwechſelt: Und dz diſe unſer
Verbuntnuße und alles dz daz da vorgeſchrieben ſtat gantz
veſte und ſtete bliebe die voraenannte Züle uz alſe unſer
Buntnuße weren ſoll. Vid. VENCER c. p. y8. 99.

J. II.Zum andern bedeuten ſie den Umkreyß und den Begriff de
rer Lander welche zum Landfrieden ſich verbunden und die
Grantzen wie weit der Landfriede ſich erſtrecke oder auch wie
weit ein Theil dem andern wegen des Landfriedens alſiſtiren ſoltl
die denn in denen tabulis pacis gantz genau beſchrieben werden.
Als in dem Landfrieden von Elſaß ao. 1310. von der Selßen
untze (oder biß) an die Birſe und von dem Reyne untze an
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Salt i9 getch
den Waßichen alſe das Biſtum von Straßburg her begrif
fen und von der Birſen untze an der Waßichen alſe dasBi
ſtum von Baſel gat und auch jenſite Rynes alſe das Bi-
ſtum von Straßburg gat: welche in dem folgenden des Friedens
Begriffe genennet werden. Wrncx: l. c. pag. zo. 41. Jn dem
Landfrieden einiger Stadte ao. z2r. und hant einen Landfrie
den gemacht ais hienach beſcheyden iſt von der Lebera ober
halb Straßburg die Kirche herab biß zu Bingen uff dem
Rine und jedweder Site des Rins drey Mile ur dem Land
do inne ſollent ſun Bingen und Brekelnheim und Sobern
heim ohne alle Gefehrde. Und dozwiſthent der vorgenann
ten Zilen ſol man alle unrechte Zolle abethun
allen guten Luten die in dieſen Zilen ritent und fahrent un
gearqgvenot ohne alle gefehrde. Were auch das daß jemand
in dießen Zilen ſeße er ſy wer er ſy ec. Lehmann J.c.
ꝑ.767. Jn dem Landfrieden von ao. 1329. So iſt berett und
uberein kommen wer daß de keine Stadt under uns geſche
diget wurde in den vorgenannten Zilen oder uzwendig den
Ziln von jemanne der inwendig den vorgenannten Zilen ge
ſeßen were. Vrncxexl.c.p.48. Jn dem Landfrieden von ao.
1343. im Eiſaß: der ſoll den Krieg uzwendig des Landfriedes
Zilen ziehen: Wencxrs ſ.56. 58, Jn Carls des IV. Landfrie—

den Von ao. 1351. und ſollent auch die Herren denſelben ih
ren Krieg ziehen und haben ußwendig deß Landfriedens Zi

len. Lehmann 9.796. Tollnerus l.c. p. 104. Jn Churf.
Ruprechts Landfrieden von ao. 1366. Were auch daß uns je
man ſchadigete oder leidigete mit Brand Raub Nehmen
oder mit andern Dingen in den vorgenannten Zilen als ſie
underſcheiden ſind der ußwendig denſelben Züen geſeßen o
der gehuſet were uf den und ur die ſollen wir einander ge
truwelichen gerahten beholffen und nachfolgende ſin zu
gleicher wiſe als obe er in den obgenannten Ziten und Kreiß
en geſeßen un gehuſet weren ohne geverde. Lehmann zir
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J ſchoff t ßburg ao.1371. will haben ſo ſollent wir mit den unſren mit
in ziehen uber die vorgenannte Zile zwo Meilen weges oder
drie ungeverlich. Vondenen Grantzen der Hulffleiſtung ſelbſt
wovon ſich beyum Wenckero Appar. Archiv. p. 230. ein
weitlaufftig ſpecimen findet treffen wir auch ſolche Bedeutung
in Churfl. Ruprechts von der Pfaltz Landfrieden von ao. 1353.
an: auch han wir Hertzog Ruprecht vorgenannt gelobet und
geloben an dieſen Brieff biguten Truwen daß wir mit un
ſern AmmtbLuten die wir jetzunt heut oder hernach gewin
nen beſtellen ſollent daß ſie mit unſern Veſten die wir hant
liegent umbe den Ryne jedweder Shte fuünf Mile weges
und oben herab von Bretheim den Ryne abe biß zum Fur
ſtenberg den vorgenannten Stadten ihren Helffern und
Dienern gehorſam ſollent ſin und ihn unſere Veſten offen
fich darus zu behelffen gleich uns ſelb zu allem ihren Krie
gen nnd in demſelben Zile jedweder ſite funf Milen von dem
Ryne ec. Eben ſo beziehen ſich die Stande des Reiches anno
1384. zu Heidelberg bey dem gemachten Landfrieden auf die Lan
de begriffe und Kreiße als hie hernach begriffen und benant
ſind. Vid. DATT p. 55. Wencker Appar. archiv. pag. 242.
Und haben ſie eben ſolche expreſſion ao. 1387. zu Mergetheim
und Eger Wiederholet. Wenckerp.247. Datt p.72. und die
Stadte zu Coſtnitz ao. 1385. bey Lehmannpy. 840. Nirgends
kommet ſie hauffiger vor als in Kayſer Ruprechts Landfrieden
den er mit einigen Stadten anno 1408. im Elſaß auffgerichtet in
Wenckeri Continuation des Berichts von ausburgern wo
es p.G.heiſt: das zwuſchen uns beiden Theilen und denn un
ſern in dieſen hie unden geſchriebenen Kreißen vergriffen:

o. oder die unſern in dieſen noch geſchriebenen Kreyß
en begriffen p. 1o. an die Statt die wir ihn in dieſen nach
geſchrieben Kreyßen nennen. Sonderlich gehoren die Worte
ꝓ. i6. hieher: Und ſind dis die Kreiße und Begriffe darinnen

dieſe
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Sa 2ndieſe Verbuntniſſe waren und gehalten werden ſoll
Zu dem erſten von dem Hawenſtein an alſo die Schne—
Leiffen gont uber untz gen Pfirt von dannen untz
gen Blumenberg von dannen gen Tatenriet c. Weer es
auch ſache das dhein Theil in des andern Theiles dienſte o—
der hilffe were und der theil dem man dan diente der Diener
bedorffte das ſie mit ſinen Dinern rittent drie oder vier my
len weges ußerthalb diſer Kreyße ungewehrliche das ſollent
unſer beyder theil Diener thun unnd mit einander ritten und
einander getruwlich bygeſtendich berotten und beholffen ſin
glich alſe in den Kreuſen one widerrede doch allſo das unſer
dhein theil den andern theil uff jeman manen ſoll der uße—
wendig der obgenannten Kreuſe geſeſſen iſt und auch allſo
das man unſer bederſitte nirgent der Kreiße zu Landtwere
legen ſol ungeverliche.

g. in.Drittens muß man ſich nicht irre machen laſſen ivenn man
das Wort Kreyſe von denen teutſchen Landen ſchon zur Zeit Ca-
roli IV. gebrauchet findet als ob es ſolche Kreyſe geweſen de
ren Uhrſprung wir alhier unterſuchen: Denn es bedeutet ſolches
nichts mehr als die territoria Germaniae in welchem Ver
ſtande es in Caroli JV. declaration zu nehmen da er ſeinen
Bruder an. 1366. zum Vicario des Reichs erklaret: Wanne
wir mit Rate der Furſten Graffen und Herren des H.
Richs mit wolbedachtem Mut und mit rechter Wiſſen
den Hochgebohn. Wentzla Hertzogen ze Luxenburg ze Bra
bant und ze Limburg unſern lieben Bruder unſern und
des H. Nichs gemeinen Vicarien gemacht haben in deut—
ſchen Landen und in allen andern Landen und Creiſſen die
diſſeit des Lampardiſchen Gebirges gelegen ſint. vid.
WENCKE. appar. archiv. p. a13. So gar in Conradi des
Ill. Rottweiliſchen Hoff-GerichtsOrdnung von an. nas. wird
ſolcher Kreiſe gedacht beym Gor DAsTOo tom. J. der Reichs—
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Satzungen p.6. und von dem Gebirg einher was vor dem
ſelben gen Schwaben zu biß gen Chur und was in demſſel

lben Strich und Kraiß iegt bi zgen Appenzell gen Schweitz
gen Lueern und Bern gen Freyburg in Jchtland und den—
jelben Krayß umher biß gen Wabſchen Neuenburg und da
dannen einher biß gen Bruentraut gen Mumpelgart und
nicht furter und daſelbſt wieder herein biß an die Forſt und

an das Gebirge innerhalb Ober-Elſaß und an alle End
ſo zwiſchen den vorgeſchriebenen Kraiſen von einem an den
andern liegend weit lang und breit.

g. IV.
Vierdtens bedeuten ſie gewiſſe Theile in welchen die zum

Landfrieden gehorige Herren und Stadte ſich beſſerer Hulff
leiſtung wegen vertheilet haben wie im vorigen Capituln mit
Zeugniſſen und Exempeln gezeiget worden. Jn dem Landfrie
den anno 1379. zwiſchen denen PfaltzGraffen am Rhein' dem
Marggraffen zu Baden und denen Schwabiſchen ReichsStad
ten haben ſie ſich in drey Theile geſondert und wird dieſe Ein
theilung ſo offt wiederhohlet daß der Junhalt dadurch nicht we
nig verdrießlich und dunckel zu leſen iſt wovon nur eine paſſa-
ge aus DaArT de pace publica p. 40. mag nachgeleſen wer
den. Hier wollen wir nur darmit den Beweißthum der dreyen
Theile anfuhren: Beſtehen aber ſolich Geliger und Beſär
tzen von uns beyden Theilen der obgenannten Furſten und
Herren und auch von den obgenannten Stadten von der
Teil aller drey gemains Nutz wegen und mit aemeinem
VRaht ſo ſollen wir dieſelben drei Teile den Schaden und
Koſt der von Gezewg u. Werckleuth daruber gieng gemein
lich leiden und tragen: alſo daß iglicher Theil unſer der
vorgenannten Fuürſten und Herren ainen Dritteil und die
obgenannte Stett auch einen Dritteil richten ſullen und
wann alſo gewunnen würd Stett Schloß Veſt oder Ge
vangen da ſoll iglicher Teil unſer vorgenannten Füurſten

und



Sat 23 Auund Herren einen Dritteil und die obgenannte Stett auch
tinen Dritteil annehmen und haben. Das Bundniß wie
der die Geſellſchafft der Schlegeler an. 1395. hat ſich in dem
obern und niedern Theil und alſo in zwo Partheyen diuidiret
deren jegliche ſich wieder auf ihre Termenyen Creiſſe und Be
biete bezogen wie aus dem Bund-Brieffe beym WEnOkERo
Coll. J. P. p. ioʒ. zu erſehen: So balde unſer eins teil von
dem andern teil ernannt wird- welchen auch von uns o
bern Teit— 6464

n eint rvurort vas ſie von uns dem niedern Teii Hiiffe bedorfftent und p. 107. Were es auch das
eintweder Partyhe welche die were von der Geſellſchafft
uberzogen wurde da ſoll die ander Partye &ci Es ſoll
auch iedweder Martio in aſſan .0

J. V.Es findet ſich aber vor dem XIV. Saeculo in keinem ein
tigen Landfrieden derer Kayſer etwas von einer Eintheilung des
Reiches in Partheyen oder Kreiſe. Man fangt billig die Epo-
eham derer Reichs conſtitutionen die den rechten Landfrieden
betreffen von Friderici J. obenangezogener Satzung pa-
ce tenenda, wie Biex o notis ad Marculphi formulas f.
876. und Daræ de pace vublica L. 3. p. 18. obſerviret und
weiß ich nicht wie der Herr von Gundling in denen Ge
ſchichten und Thaten Kayſer Wilhelms 28. behaupten
wird daß Konig Wilhelm den Anfang des bekandten Land—

friedens
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en noch Claſſen.

friedens geſtifftet. Man wird aber darinnen ſo wenig Spuhren
von einiger Eintheilung in Claſſen finden als in denen folgen
den Sastzungen derer Kaäyſer biß ins KlV. Saeculum. Die
Conſtitution Philippi Sueui de Diffidamentis beym Gol-
daſto T. 3. conſtit. Imperial. p. 307. ſiehet Friederichs des J.
ſeiner gantz ahnlich: Ottonis des IV. Pacis publicae tabulae
ſind nicht zum Vorſchein kommen. Weder in Friderici II.
Satzung davon in Gorpasri Reichs-Satzungen T.2. p. i7.
noch in Konigs Wilhelmi conſtitution von an. 1255. bey Her—

ren Darr J. c. p. 22. iſt das geringſte davon zu leſen. Was
Rudolphus l. an.izs6. zu Wurtzburg und hernach zu Speyer
an. i29i. des allgemeinen Friedens wegen in einem Reichs-Ab
ſchied faſſen laſſen iſt aus Friderici II. Conſtitution mehren
theils genommen wie in Lehmann L. V. c. ios. p. G27. zu erſe
hen. Die Ordnung des Friedens ſo dieſer Kayſer an. 1276. in
denen Oeſterreichiſchen Landen ergehen laſſen und in Mantiſſa
Cod. Diplom. LErsITZII P. 2. p. yö. ediret worden iſt leer
von dergleichen diviſion in Partheyen: Kayſer Albrecht der J.
hat ſelbige erneuert aber von dieſem Vortheil nichts hinzuge
gethan und was er von dem Schwabiſchen Landfrieden an. 1307.
geſtifftet und beym Herren DaTT. p. 29. produciret wird
hat nichts davon aufzuweiſen. Heinrich des VII. gemeiner
Landfriede in Elſaß von an. 1310. beyn Werxcurxo Collect.
lur. publ. p. 39. Ludouici Bauari Landfrieden von an. 1332.
beym Lehmann L.7.c. 3o. p.770. wiſſen von keinen Parthey

g. VI.
Carl der IV. hat ſich ſehr angelegen ſeyn laſſen allenthal

ben im Reich durch particuliere Landfrieden Ruhe zu verſchaf
fen und zu ſolchem Ende dieſelben beſtmoglichſt befordert: Die

AnnaALes Respnonrriavn geben ein doppelt Zeugniß da
von: Gleich im Anfang der Beſchreibung Caroli JV. ſetzen ſie von
ihm: Hic in conſiliis prouidus, in agendu circumſpectus, adbella



O9 at obella guerras non anhelaus, aſtutia facundia ira-
ctatibus generalem pacem fecit in Alemannia. Und ad an-
num i350. Menſe Auguſto reæ Carolus de Bohemia venit in
Alemanniam inducens Domiunos terrae ciuitates or-
bis manſuetudine miſericordia bouam generalem pa-
cem fecit. Welches auch Aunenrys AncturrxEnsts be—
zeuget p. I9. Anno Domini 1353. Rex Carolus egreditur de
Boßemia menſe Septembri veniens Vlmam, Ligam pacis

generalis fecit omni Sueuiae imperii ciuitatum. Die Be
muhung Caroli l V. iſt auch aus einem Brieffe an den damah
ligen Biſchoff zu Straßburg Lampertum zu erſehen den Hert
Weæncxæs in ſeinem apparatu Archiuorum p. 222. ediret
und der anno 1373. geſchrieben worden: Item in quatuor lecis
cine Priarinihue rræarr ÊÊÊÊ v ÊνÚνν „ν vntuerjſis, puta tun nouaMarebia trans Oderam cum ſtetinenſi Mag nopolenſ.
Ducibus, ſed in ſuperioribus partibus Albee verſus Harts,
cum eodem Magdeburgenſe Wenceslao Duce Saxonie, Mus-
nuenlihu e AMaur l ö  Ê

Êerj ver Duvlte alb ſit ſilh noch ſtarcter ani.izz5. guſammen aethan ebenfalls die Eintheilung in drey Par
theyen wiederhohlet welche von Lehmann in der Sveyerſ.
Chron. L.7.c. 6.7. produciret wird. Weil auch Einthei
lung in Partheyen um ſelbige Zeit zu einen allgemeinen Land
frieden des Reichs vom GSiinſor
e Ê58êô„ô„

9. VII.



An 26 nJ. VII.Denn als Carolus lIV. an.i378. verſtarb ſahe es in Teutſch
land ziemlich confus aus und war alles voller Streitigkeiten
und diſſenſionen. Der Adel ſo wol als die Furſten des Reichs
waren auf die Reichs Stadte ialoux, daß ſie ihnen den Kopff
bieten und ſie ſo gar mit Krieg uberziehen konten. Graff E
berhard von Wurtemberg welcher denen Schwabiſchen Stad
ten zum Kayſerlichen Land-Voigt geſetzet war ſuchte eine ſchwe
re Schatzung von ihnen zu heben und als ſie ſich deſſen weiger
ten durch Beyhulffe derer benachbahrten Furſten Graffen
und Herren ſie zu deren Abtrag zu zwingen. Viele unter die
ſen hatten auch bey denen Reichs-Stadten ihre Guter verpfan
det und wollten das darauf geborgte Geld weder wiedergeben
noch ihre Guter im Stich laſſen daher ſie treulich halffen weñ
es uber die Stadte hergehen ſolte. Es mochten auch die Stad
te wohl ſelbſt dann und wann zu kuhne ſeyn und wegen des Bey
ſtandes darauf ſie trotzen konten ſich mehr heraus nehmen als
ihnen zukam: Dergleichen Uhrſachen Lehmann L.7. c.ö5. mit
mehrern erzehlet. Daraus entſtunden gewaltige Feindſeeligkei
ten welche Carl der IV. kurtz vor ſeinem Tode zu Nurnberg
zwar beygelegt wovon die tabulae Pacis im DATTIo de pa-
ce publ. L. I. c. G. p. z6. zu finden: Alleln weil die ialouſie nicht
aus dem Grunde konte gehoben werden hatte ſolcher Vergleich
ſchlechten beſtand und da die Furſten und Herren nebſt, der
Reichs-Ritterſchafft ſelbſt nicht allemahl eins waren ſo konte
es nicht anders ſeyn als daß ſehr viel Geſellſchafften und par-
ticuliere Bundniſſe hin und wieder gemachet wurden deren
eine wieder die andere lieff und tauſenderley Unruhen veruhr

ſachten.

ſ. UX.Es hatte dannenhero Weneeslaus unterſchiedene Abſich
ten und Uhrſachen die ihn antrieben einen allgemeinen Land
frieden im gantzen Reiche zu machen und alle Stande desReichs

dazu



Sae 27 Seag
dazu zu zwingen. Erſtlich ſuchte er ſich dadurch Sicherheit
bey dem Beſitz der Kayſerl. Crone zu verſchaffen: maſſen er nicht
viel in daſſelbe zu kommen gedachte und leicht muhtmaſſen kon
te daß die Stande damit nicht wurden zu frieden ſeyn die denn
auch bald hernach das compliment noch in ſelbigen Jahr an.
1383. machen laſſen ſich in das Reich zu verfugen und denen un
gemeinen troublen abzuhelffen welche ſich darinnen ereigneten
denen er in der Hitze ſchlechten Beſcheid ertheilet. Leh
mann L. 7. c.59. p.s25. DVBRAVIvS hiſt. Bohem. L. 23.

Go4. Deswegen ſcheinet er zu Ende des LandFriedens eine
lange paſſage eingerucket zu haben Krafft welcher ihm die
Stande verſprechen muſten feſt und treulich bey ihm zu blei
ben und ihn wider jedermann zu ſchutzen der ihn im geringſten
an Wurden Freyheiten Ehren Gerichten oder Rechten bey
dem Beſitz des H. R. Reiches irren ſchwachen oder wiederſtehen
wollte. Anfangs hatte er andere Conſilia gehabt und um Un
einigkeit zu ſtifften dem Vernehmen nach an. 1380. denen Stad
ten ein ſtarcker und groſſerer Verbundniß an die Hand gegeben
ſolches wider die machtigeren ReichsStande gebrauchen zu kon

nen wie Teiruxunivs Chron. Hirſaug. ad an. i330. meldet:
ſunt, qui ſeribuut, Wenceslaum regem occultum huius Ligae
eiuium fuiſſe auctorem, vipote qui poteſtatem Theutonico-
rum Principum ſemper habuerit ſuſpeckam, quam tali modo
ſperaverit infirmandam. Allein es war ſolches damahls haupt
ſachlich auf Bayern angeſehen denen Carl der IV. theils mit Liſt
theils mit Gewalt einige Stadte und Oerter entzogen die ſie von
VVeneeslao gern wieder gehabt hatten wovon die Umſtande
beym Aprzerrren. P. 2. L. G. p. itz. weitlaufftig zu leſen. Es
bezeuget auch dieſes Avrx rinvs Annal. Boic. L.J. p. soo. Ea-
dem tempeſtate vrbes Cacſareae Reginoburgium Boiorum,
Rhetorum atque Sueuiae Auguſta item reliquae Rheno

terminae iuſſu lenceslai foedus aduerſus Boios incunt, Rhe-

nanum vdocant .coactisque cepiis fines Palatini Rhenani

Dæ ingre-



Sin 2t uingrediuntur, agros vaſtant, villas ſuccendunt. vid. Leh
mann L.7.c. 6s6. Nunmehro aber ſuchte er den Bayern durch
dieſen LandFrieden die Hande zu binden wie denn alle Hertzoge
in Bayern in dieſen LandFrieden mit geſchloſſen waren und ſich
unterſchrieben hatten. Die andere Uhrſache war: es wurden
derer Bundniſſe Geſellſchafften Confoederationen und ohne
Kayſerlicher Erlaubniß gemachte LandFrieden ſo viel aß Wen

J n
ceslaus nicht wenig befurchten muſte daß die Stande ihm zu

J

Kopffe wachſen durfften und ſolche Vereinigungen zu zertren

d Bunde des LandFriedens zu bringen damit ein jeder Stand

Lun
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nen ſuchte er alle Stande des Reichs zu einem allgemeinen

d auſſer aller andern Verbundniß geſetzet werden und ihm deſto
weniger Schaden zufugen moge welches ein vornehmer Nurn
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ln bergiſcher Patricius um ſelbige Zeit an einige Obriſten desRe
giments der Stadt Straßburg in einer vertraulichen Corre-

Je. ſpondentz nicht undeutlich zu verſtehen gegeben: wiewol er als

ſe M dieſer LandFriede ſchlecht gehalten wurde nachgehends auf das

J

contrarium verfallen und einen Bund und LandFrieden wi

un
der den andern verhetzet und die Geſellſchafften unter ſich uneins
machen helffen damit er ſie ſamtlich ſchwachen aufreiben und
zertrennen mochte. WrcxrR l.c.p. 255. Seinem Herren Va
ter Carolo IV. ſtunden ſchon die vielen Geſellſchafften ſelbiger

J

Zeit nicht an als des S. Gorgen Schildes S. Wilhelms mit
dem Lowen derer Schlegeler der Martins-Vogel der Geſell
ſchafft mit dem Schwerdt der FaymGeſellſchafft wovon in Leh
mann Herren Burgermeiſters Wrucurxns, Darr Schriff
ten vieles colligiret worden: er approbirte die Bundniſſe ſo
zu ihrer Aufhebung gemachet wurden und geſtehet ſelbſt der Kay

ſerliche Land-Voigt Graff Eberhard von Wurtemberg in einer
Aiſſiv an Straßburg daß Carl der lV. nicht vermeint daß
die Geſellſchafften Furgang ſollen haben in keinem weg.
Wrxcxrrn  c. p. 254. Dergleichen lntention, die Venceslaus
auch bey dielen Landfrieden gehabt declariren die Worte deſſel

ben



Sah 29 uthkben in welchen der Kayſer ſo lange dieſer Land-Friede wehret
keine andere Bundniſſe ohne ſeinem expreſſen conlens will ge—

machet wiſſen: Daß kein Furſt Graff Herr Ritter Knecht
oder Stadt die in dieſer Eynunge ſint oder in kunfftigen
Ziten darin komen werdent kein andere gemeine Eynun
ge oder Bunde machen in Zit diſer Eynungen ane unſere
Wiſſen Willen und Wort. Und iſt Herr Wrncxurx Collect.
de Veburgeris p. 59. meiner Meinung: daß Wenceslaus der
Herren und der Stadte Bunde unter dem Schein die Furſten
zu flattiren vereiniget vielmehr aber damit er beyde Bunde
abthun mochte und ſich alſo vor nichts zu beſorgenhatte: welches

er auch zu Eger an. 1389. gantz deutlich an den Tag geleget.

LX.
Zu Verfaſſung nun ſolches allgemeinen Land-Friedens

brachte er zu Nurnberg an. 1363. bey angehenden Jahre wie
das datum des Landfriedens ausweiſet ſo viel Stande zuſam
men als ſich es wolte thun laſſen. Es fanden ſich dabey alle
Churfurſten auſſer des Kayſers Bruder Ligismundus, deſſen
als Churfurſten von Brandenburg nicht gedacht wird jedoch
muß es an ſeinen conſens nicht gefehlet haben weil die Marck
Brandenburg in Vertheilung derer Partheyen mit in die erſte
Yarthey gerucket iſt. Nebſt denen vielen Furſten und Biſchoffen
Herren und Rittern wird auch derer des Riches Stette ſo in
dieſer Eynunge ſint auch offters derer Stette erwehnet die in
dem Landfrieden waren und nicht von denen zu verſtehen ſeyn
konnen die etwa noch darinnen kommen mochten weil ſie ihnen
deutlich contradiſtinguiret werden welches letztere ſonderlich auf
diejenigen zielet die in dem Schwabiſchen und Rheiniſchen Bunde
ſtunden und die er aerne zuſammen dieſem Land-Frieden
denen Furſten und Herren in eins gebracht hatte. Man ſiehet
auch die lntention des Kayſers deutlich daher daß er alleStan
de die ferner zu dieſem Land-Frieden ſich bekennen wurden un

D 3 ter die
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Eeln 30 Hter die Partheyen hat vertheilen wollen: Was vorbaß heiſt
es Furſten Graffen Herren Ritter Knechte oder Stad
te in dieſer Eynunge koment die ſolleut je bi der nechſten
Partyen bliben der ſie neheſte gelegen ſint: und wurden
alſo die Stadte ziemlich ſeyn vertheilet worden die ſich aber die—
ſer wegen trefflich vorgeſehen. Mich wundert daß weder Leh
mann noch Gorpasr noch Darr dieſen Land-Frieden geſehen
haben und ſich bey dem Diſput uber die Eintheiluug derer Stan
de des Reichs unter einem allgemeinen Landfrieden insgemein auf
dem Mergentheimiſchen Land-Frieden von an. 1387. bezogen der
aber eine ſuite von dieſem geiveſen und bey ſeinem Partheyen ſich
auf dieſen gegrundet hat. Es iſt Herr Wencker der erſte
welcher ihn ediret und iſt er in ſeinem apparatu archiuorum
p.2zz3. folgender Geſtalt zu leſen welchen vieler daraus citir-
ten paſſagen wegen allhier einzurucken vor nohtig erachtet:

Kayſer Wenceslai Landfrieden auffgericht
zu Nurnberg Anno 1333.

lggr Wentzelau von Gotes Genaden Romſcher Konig zu al
»Du len Zyten Merer des Ryches und Konig zu Beheim
Bekennen und dun kunt offenliche mit dyſem Brieffe allen den
die jn ſehen oder horen leſen wann uns anegehet und zugeho
ret von wegen des H. Rom. Ryches daz uns von Genaden des
Allmechtiaen Gotes empholhen iſt alle dye die das H. R. Ry
che begriffet zubeſorgen daz ſie in Gemache und in Eren bly
ben daz wir dann merklichen und nemlichen dun ſo wir Fryde
und Genade in den Landen ſchaffen und wann wir beſunder dar
zu geneyget fin daz manicherley Gewalt Undat Frevel und
Unrecht die von manicher Hande boſer und untediger Lude in den
Landen ſich bizher gangen und erlauffen haben abegenommen
werden und den wyderſtanden ſo han wir Gote zu lobe und zu
Eren des H. R. Ryches Wyrden den Landen und Luden zuNu
te und zu frommen eyne Eynunge gemacht und geſetzet ſetzen nnd

machen



See 31 utmachen auch die mit Ronſſcher Koniglicher Macht und wolbe
dachtem Mute und Rate der Erwyrdigen Adolfes Ertzbyſchoffe
zu Colne in Ntalien des H. R. Ryches Erstkantzeler der Hoch
geborn Ruprecht des Eltern Pfaltzgr. by Ryne des H. R. Ry
ches Oberſter Druchſeſſe und Hertzoge in Beyern Wentzel Her
bog zu Sachſen des H. R. Ryches Ertzmarſchalck der Erwyr
digen Lamprechts zu Babenberg Gerhartes zu Wyrtzburg Gra
fen zu Eyſtet Dyederich zu Regensburg Burghartes zu Augs
burg Byſchoffen Deß Hochgeborn Furſten Lupoltz Hertzog zu
Oſterrich zu Styren und zu Kerntenec. Stephans Fryderichs
Johans und Ruprechts des Jungſten aller Pfaltzgr. by Ryne
und Hertzogen' in Beyern Wilhelmes Marckgr. zu Myſſen
Fryderiches Burggr. zu Nurenberg und des Edlen Eberharts
Graven zu Wyrtenberg und andere unſere und des Ryches For
ſten Graven Herren und Getrewen Darumb gebyetden wir
und manen mit Krafft dis Brieffes alle obegen. Kurforſten
Graven Fryen Herren und Getrewen die yetzunt mit uns in
dyſer Eynunge ſint oder hernach darin kommen werden by den
Eyden und Tretwen als ſie uns und dem Ryche verbunden und
pluchtig ſint daz ſie in dieſer Eynunge by uns und wir by
in ſin und blyben und auch alle Artickele nnd Eynnngen feſtli
chen und trewelichen halten und follenfuren ſollen noch irre al
ler yrre yegeliches Vermogen in dyſer Forme als hernach ge
ſchriben ſtet.

Zu dem erſten wollen wir und ſetzen auch als ein Rom.
Konig und auch beſunder als wir dyß Eynunge durch Frydes wil
len gemacht han daz alle Mort Brant degelich und nechtlich
und unrechtes Widerſagen gar und gentzlichen abe ſin ſollen und
alle Lude Pfaffen Leyen und Kaufflute yeder Furſte Grave
Herre Stat Rythere und Knechte von Gebotde in yrme
Lande urd Gebyeten ſchyrmen ſollen vor aller Gewalt unn Un
recht ane alle Geverde wer das aber uberfure und das nit hyel
de den ſoll der

Jurſte Grave Herre Stat Ritter oder
Kuechte



Knechte in des Lande oder Gebiete daz geſchee darzu getreweli
che beholffen ſin daz das abegetan und widerkeret werde in aller
der Maſſe als ob ez jn ſelber anegynge ane alle Geverde. Es
ſoll auch in der Furſten Graven Herren Stette Ryttere oder
Knechte dyſer Eynungen Schloſſen und Landen kein ſchedelich
man oder wer mit Gelvalt ane Rechte angriffe Schaden tede
oder yrre yegeliches der in dyß Eynunge iſt oder hernach darin
queme fyent were keynen Fryden oder Geleyd haben noch ſye
oder jr Ampelute jn auch nit die geben ſollen und ſie nit huſen
halden vordern oder in zulegen ſollen in deheyne Wyſe ane Ge
verde und jr yegelicher ſoll die anegriffen und mit in faren als
recht iſt Auch ſollent alle Forſten Graven Herren Rittere
Rittere Knechte und Stette die in dieſer Eynunge ſind und in
kunfftigen Zyten darin komen werden eynre den andern in guten
Trewen meynen und feſtelichen by einauder blyben und eynre
dem andern getrewelichen gerahten biſtendig und ungeverlichen
beholffen ſin wyder allermenlichen und einen yegelichen der ſie an
Herſchafften Schloſſen Landen Luten Fryheyden oder Rech
ten ſchedigten drungen yrreten oder beſwerte. Were auch daz
die vorgeſchr. Forſten Graven oder Herren yre Manne Burg
manne Dyenere und Undertanen oder Stete die by in dieſer
Eynunge ſint und blyben mit Herrſchafft beſeſſen oder uberzu
gen werden daz das die Furſten Graven Herren Ryttere
Knechte und Stede dieſer Eunungen darzu beholffen ſin yegeli
cher mit ſiner Macht ane Geverde des ſelben Land und die ſi
nen als vorgeſchr. ſtet zu jn treden nach Gelegaenheyt yegeliches
Furſten Graven Herren Ryttere Knechten oder Stetten
als ſchyere ſie des gemanet werden von dem oder den der oder die
alſo beſeſſen oder uberzugen worden und ſoll daß jr eyner off
den andern nit verzychen ane alle Geverde. Jtem obe der For

ſte Grave Herre Ritter Knechte oder Stette oder eynger oder
die jren als vorgeſchr. ſtet ſuſt anegegriffen oder beſchediget wor
de frevelichen wider recht von ſweme daz were daz danne die
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Jurſten Gr. Hrn. Ryttere Knechte und Stette diſer Eynunge
die jetzunt darynne ſint oder in Zyten darin kommen werden.
So ſie dez von dem oder den die oder den das angehoret kuntli—
chen ermanet werden den oder dem ſol man zu Stund beholffen
ſin und feſtlichen die und jr Helffere anegriffen die jr yegelichem
geſeſſen und gelegen ſint und den fyntlichen dun glycher Wyſe
als ob jr yegelichem ſelbe und ſunderlingen anegynge trewelichen
dun ane Geverde und welchem Fr. Gr. Hrn. oder Stat dieſer
Eynunge von welcher Partyen die weren ſoliger Manunge
not tede es were zu degelichen Kryege oder er mit Macht uber

zogen oder beſeſſen worden der ſol and mag die Fr. Gr. St. R.
und K. die in ſynre Partyen ſint manen umb Hulffe als jn dun
cket daz in der Not ſye die ſelbe Partye ſol jn dann beholffen ſin
getrewelichen und unverzugelichen ane Geverde. Duchte dann
die ſelbe Partye daz ſie der andere Partyen einre oder me zu ſoli
chen Sachen und Hulffe auch notdurfftig weren So ſollen und mo
gen ſie oder daz merre deyl die in die ſelbe andere Partye auch ma
nen umb Hulffe als ſie dann duncket jn darzu not ſy welche
Hulffe auch die andere gemanete Partye mit alle jr Machte
off jr ſelbes Koſt und Schaden treieliche und redelichen beholf—
fen ſin ane alle Geverde. Jtem daz der Fr. Gr. Hrn. R. K.
St. oder jr Undertanen keynen den andern oder ſyne v ane
griffen noch ſchedigen ſollen oder laſſen ſchedigen oder von jren
Schloſſen Landen oder Gebyetden uzgenomen Burg Frpde die
ſollent blyben in jren Crefften. Wer auch die Fr. Gr. Hrn. R. K.
St. oder jr Undertanen geiſtliche oder werntliche ane Recht..
unge beſwerte oder yrrete an jren Furſtendum Herſchafften
Rechten Landen Luden Fryheyden guten oder ſuſt an redelichen
Herkomen gein den wer die weren ſollen die andern beholffen
ſin mit jre moge daz ſie da bliben als vor und nach geſchr. ſtet.

Jtem ov die Fr. Gr. Hrn. R. oder K. die in dieſer Ey
nunge ſint oder darin komen hernach bruche under eynander ge
wonnen So ſoll der Jorſte Gr. Hr. R. oder K. die oder der da
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Sia za Actelageten einen gemeinen Mann nemen uz den andern Fr. Gr.
Hrn. die in dyſer Eynunge ſint oder darin komen und der den
er alſo nymmet der ſoll ſich dann auch der Sachen anenemmen
es en were dann daz er vor ehafftiger not daby nit geſin oder von
Eren wegen nit getdun mochte ſo ſol der Fr. Gr. oder Hr. ey
nen der da claget eynen andern Forſten oder Herren der auch in
dyſer Eynunge ſy oder uz der Fr. Gr. oder Hrn. Rete eynen
welchen er wil an des ſelben ſtat nemmen als dycke dez Not ge
ſchehe und ſol yegelicher Fr. Gr. oder Hr. den ztwein ſcheydeliche
Manne zu dem Obermanne als balde er genommen und benant
wyrt beyden Partyen einen gelegelichen Dag beſcheyden und
den auch beyden Partyen verkundigen die auch jre Ratlute zu
jme ſchicken ſollent und die funffe ſollent beyder Partyen Ane
ſprache und Antwerten verhoren und ſollent beſuchen ob ſie ſoli
che Bruche und Zweyunge gutlichen gerichten mogen mochten
ſie des nit getun ſo ſollent ſie ynne wenyg dem nechſten Mande
als in Aneſprache und Antworte beſchr. ſint ein fruntlich Recht
ſprechen off jre Eyde und waz ſie oder das merre deil under jn ſpre
chent und erkennent vor ein Recht daz ſoll von beyden Syten
gehalten werden ane Geverde uzgenommen unſere und des Ry
ches Forſtendum Herſchafft und Lehen die uns und dem Ry
che zuaehorent und die man von Rechtes wegen vortedin
aen ſoll vor uns und dem Ryche Gewonne auch der Fr. Gr.
Hrn. R. oder K. die in dyſer Eynunge ſint oder darin koment
oanne Burgmanne Dyenere Undertanen oder Burgherre
under eynander hernach bruche oder ſtoſſe an welcher Syten
das were ſo ſoll dez Fr. Gr. Hrn. oder Buraherre der Cleger iſt
eynen gemeynen Man nemen uz dez Fr. Gr. oder Hrn. Rate
des Dyenere oder Undertan er iſt dem er alſo zuſpruchet und
ſollen dann der Cleger und dem man zuſprichet jr yegelicher
ztwene Ratmanne darzu geben und ſoll dan der Oberman bey
den Partyen einen gelegenlichen Dag beſcheyden daroff ſie jr
Ratlute auch ſchicken ſollen und ſollent beyder Partyen An
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ſprache und Auttworte verhoren und verſuchen ob ſie die gutii—
che gerichten mogen Mochte daz nit geſin ſo ſollent ſie auch

ein fruntlich Recht ſprechen hnneivendig des Mandes fryſt und
da ynne dun und ſoll auch das von beyden Partyen gehalten
werden in aller der Maſſe als vorgeſchr. ſtet. Auch behalten
wir den Erwyrdigen Adolffen von Mentze Friderich von Col
ne Conen von Tryere Ertzbiſchoven und den Hochgeborn Ru
precht dem Eltern Ruprecht dem Jungern und Ruprecht dem
Jungeſten Pfaltzgr. by Ryne und Hertzogen in Beyern wz ſie
hernach bruche under eynander gewunnen daz ſie dieſelben han
deln und halten nach Lute und Satzunge als ſie ſich vor dyſen
Zyten von jrre Lande wegen under eynander verbrieffet
und geſetzet han und ſollent die ſelbe Satzunge gein eynan
der halten allſo lanae dieſelbe Satzunge und Eynunge under
jn weren ſoll und ſollent auch ſie harnach vorbaz halten diſe ge—
inwertge Eynunge uß. Und were es Sache daz die Fr. Gr.
Hrn. R. K. jrre Manne Burgmaune Dyenere oder Underta
nen dyſer Eynunge zu unſer und des Nyches Stetten die in
diſer Eynunge nnt oder darin koment oder zu den jren oder
die Stete oder die yren hernach Bruche oder Ztweyunge her
wiederumb gein einander gewonnen ſo ſollen wir einen ſcheydeli
chen Obermann der beyden Partyen glych ſy unſere und des
Ryches Getrewen darzu geben wan wir des von den Clegern
ermanet werden ane Geverde darzu auch jegeliche Partye ztwe
ne Ratmanne geben ſoll den der Obermaan beyden Partyen ei
nen gelegenlichen Dag beſcheyden darzu ſie auch jr Ratlute ſchi
cken ſollent und da aber beyden Partyen Anſprache und Ant
worten verhoren und beſuchen ob ſie die gutlichen gereichten

aen Mochte daz nit geſin ſo ſollent ſie ynnewendig dem nehſten
Wande ein fruntlich Recht ſprechen off jre Eyde auch
behden Partyen aehalten ſol werden in aller der Maſſe als vor

geſchr. ſtet ane Geverde. Ez ſollent auch jedes Fr. Gr. Hrn.
St. Re und K. Undertanen Pfaffen Leyen und allermenlich wie
die benant ſin die in dieſer Eynungen ſint oder dqrin komen Jn
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Site;aller Fr. Gr. Hr. St. R. und K. dieſer Eynunge Landen und
Gebietden Fryde und Geleyde haben und wer das uberfure dar
zu ſoll der Fr. Gr. Hr. St. R. oder K. in der oder in des Lan
den oder Gebieten das geſchyet wer und die dem allernechſt ge
ſeſſen ſint und auch die andern Fr. Gr. Hrn. R. K. und St. ob
des not were folleclichen dun glicher Wiſe als ob es ſie ſelber ant
gynge ane Geverde wan ez zu degelichem Kriege kommet ſo ſoll
ſich von den Parthen und Deylen dieſer Eynunge jegeliche
Parthe ſelber weren und welche Fr. Gr. Hr. oder Stat in den
Partyen eingen den fyenden zu tegelichem Kriege entſeſſen weren
derſelbe ſol dannoch den andern Fr. Gr. Hr. und Stat in derſel—
ben Partye vorderliche beholffen ſin nach Erkentnuſſe derſelben
Partyen da jnne erſeß oder der meren Deils under jn nach
Manunge und in der Maſſe als vorgeſchr. ſtet. Waz Kriege
ſich auch herhuben in Zyt dieſer Einunge von der Cynunge we
gen daz jr ein dem andern auch darzu ſol beholffen ſin nach Uß—
gange diſer Eynunge noch ſich friden ſonen noch voriworten an
die andern heimeliche oder offenliche. Auch mogen die Fr. Gr.
oder Hrn. zu jn in dieſe Eynunge nemen wer von Fr. Gr. Hrn.
Stete R. und K. darin komen wollent nach dem als ſie jegeli
cher Partyen geſeſſen ſint und dieſelben ſollent danne auch ge
loben ſweren und verbrieffen dieſe Eynunge veſte und ſtete zu
halten und der genieſſen glicher Wyſe als die jetzunt da inne ſint
als vor und nach geſchr. ſtet und wer die entphehet der ſol daz
den andern Partyen allen verkundigen und daz doch dieſelben
die man alſo in nemmen wirdet jre keins die vor in dieſer Ey
nunge ſint offen fryende nit ſin. Were es auch Sache daz uns
die Fr. Gr. Hrn. und Stete dieſer Einungen maneten umb ein
Folg oder Beſeß machen und wir des mit ſampt in einhel
leclichen und eindrechtlichen uberein kummen zu dunde ſo ſollen
und wollen wir jn einen Hauptmann geben von unſer und
des Riches wegen und unſer Bannier jme b-- und die
auch alſo beſorgen daz es unſere und des Riches Ere ſi Derſelb
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ſol auch in unſer und des Riches ſtat des Folckes Haupt
mann ſin in Kriege oder in dem Beſeſſe diewile und ſo lan
ge die weren Auch ſollen wir dieſelben Fr. Gr. Hrn. St. R.
und K. die jetzund in dieſer Eynunge ſint oder hernach darin ko
ment bi allen jren Forſtendumen Herrſchafften Fryheyden und
Rechten gnedigellichen bliben laſſen beſchirmen und beholffen

ſin wider allermenlich der ſie darane hindern oder irren wolte
ane Geverde. Wir wollen auch daz kein Fr. Gr. Hr. R. K. o
der St. die in dieſer Eynunge ſint oder in kunfftigen Zeiten dar
in komen werdent kein andere gemeine Eynunge oder Bun
de machen in Zyt dieſer Eynungen ane unſere Wiſſen
Willen und Wort Wir wollen auch daz der Landfriede den
wir nach der Korforſten und andere Furſten Rate vor Zy

chtl b utsf bten gema ha ena errre derſel e Landfriede wider dieſe vor
gen. Eynunge und Artickel nit iſt in ſinre Krafft blieben ſulle.

Auch ſin wir mit allen Fr. Gr. Hrn. St. R. and K. dieſer
Eynunge ubereine komen mit jrem Willen daß ſie beſampt und
jr jegelicher beſunder feſtelichen und trewelichen bi uns als
eine Romſchen Konige und darnach als eine RomſchenKay
ſer ſo wir mit Gotes Hulffe darzu gecronet werden bliben
ſollen uñ uns treueliche beholffen ſin wider allermenliche nie
man uzgenomen hie diß Site des Lampertiſchen Gebirges
in allen Dutzſchen Landen und in unſerm Konigriche zu
Beheim die oder der uns an dem Romſchen Riche oder
dem Konigriche zu Beheim an Wirden Freyheiden Eren
Gerichten oder Rechten deß ſelben H. R. Riches oder des
Konigriches zu Beheim irren ſwechen oder widerſten
oder ſich gein uns offwerffen ſo offt und ſo dicke ge
ſchee und ſie daz von uns oder unſern oberſten Ampluten
ermanet werden ane Geverde.

Wir wollen auch/ daz in allen Kriegen Herferten und Zu
gen alle Gotzhuſer geiſtliche Perſonen jr gute Frieden ha—
ben ſollen Auch. ſo man off das Feld zuhet daz der
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Jtem die dritte Partye Hertzog Albrecht und Hew
tzog Lupolt von Oſterrich Stephan Friderich und Johans
Gebrudere Hertzogen in Beyern der Hertzog von Lotrin
aen die Biſchoffe von Straßburg von Augſpurg von
Kegenſpurg Grave Eberhart und Grave Ulrich von Wir

bten era.
Item die vyrde Party die Biſchoffe von Babenberg

von Wirtzburg von Eyſtet Balthaſar Wilhelm und jr
Vettern Marggr. zu Myſſen und Lantgt. zu Duringen
Hertzoge Ruprecht der Jungeſte und Friderich Burggr.
zu Nurenbera und was vorbaß Fr. Gr. Hrn. R. K. oder
St. in dieier Eynunge koment die ſollen je bi der nechſten
Partyen blieben der ſie neheſte gelegen ſint.

Und umb daß dieſe Eynunge und alle Sachen die darin
gefallen deſte baß befordert und ußgerichtet werden ſo ſol
len wir und die Fr. Gr. Hrn. und St. jegeliche Partye beſun
der dieſer Eynungen unſer und jhre Frunde jegelicher ztivene von

ſime Rade des Sontages nach jegelicher Fronefaſten iſt vier
Stunt in dem Jare oder dicker ob dez not geſchee bi einan
der ſchicken und haben an chen ſteten als jegeliche Partye nach

Gelegenheit des uberkomen wirt die alle Sachen vernehmen
und

8
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De 39 egeund verhoren ſullen die diſe Eynunge anetreffent und iaz dar
zu nutze iſt vorzukeren daz ſollent ſie die andere Partye laſſen
wiſſen Geſchee daz aber not daz ſolche treffelichen Sachen vor
henden quemen einre Partyen oder me darzu man aller Partyen
bedorffte So ſollen wir und jegeliche Partye jre Retde ſchicken
gen Nurenberg da zu Rate zu werden weß zu ſolichen Sachen
zu dune were Diſe gegenwertige Eynunge ſoll ſten und weren
ztwiuſchen hie und ſant Georgen Dage der ſchiereſt kommet und

von demſelben ſant Georgen Tage zwolff gantze Jahr nehſt
nach einander zu zelen. Wir mogen anch diſe Eynunge beſſern
und lengern nach der Fr. Nate die da inne ſint.

Und wir Wentzel von Gotes Gnaden Romſcher Konig zu
allen Ziten Merer des Niches und Konig zu Beheim vorgen.
ſprechen mit unſern Koniglichen Worten und Trewen daz wir
dieſe geinwertige Eynunge in allen jren Artickeln Puncten und
Begriffungen als ſi vorgeſchr. ſtent feſte und ſtete halten wol
len und dez zu Urkunde unſer Konigl. Majeſtat Jngeſigel an
dyſen geinwortigen Brieff gehangen. Und wir die obegen. Kor
forſten Forſten Graven und Herren wie wir da vor mit ſun
derlichen Worten benannt ſin und vorgeſchriben ſten Bekennen
offenlichen an dyſem Brieffe daz wir die vorgen. Eynunge dem
vorgen. unſerme Gnedigen Herren Herm Wentzel Romſchen
Konig und Konige zu Beheim in guten Trewen gelobet und
zu den Heiligen geſworn han ſtete und feſte und unverbrucheliche
zu halten und zu follenfuren unſer yegelicher dem andern als offt
und dicke des not geſchee mit allen Puncten und Artickeln in al
ler der Maſſe als ſie oben in dyſem geinwortigen Brieffe be
griffen ſint und geſchr. ſtent ane alle Geverde und Argeliſt. Und
dez zu eyme waren Urkunde ſo han wir alle und unſer yegeli
cher beſunder unſere Jnaeſigel zu des obegen. unſers gnedigen
Herren dez Romiſchen Koniges Jngeſigel auch an dyſen Brieff
gehangen. Der geben iſt zu Nurenberg nach Chriſtus Gebort
xiij Clxxxiij. Jare off die nechſten Wytwoche nach dem Son

tage



Sect 40 Sttage als man ſinget in der H. Kirchen Judica. Unſere Ryche det.
Behemiſchen in dem 2oſten und deß Romſchen in dem Sybende

Jare c.
g. RX.

Kayſer Wenceslaus erreichte aber nicht den bey dieſem
Land-Frieden intendirten Zweck alle Stande darein zu brin
gen und in die vier Partheyen oder Theile oder Beſeſſe wie
ſie genennet werden zu diſtribuiren und die particulierenLand
Frieden und Bundniſſe zu hintertreiben. Denn die Rheiniſchen
und Schwabiſchen Stadte welche in groſſen Bundniſſen zu
ſammen ſtunden parirten dieſen Coup und wollten ſich nicht
alſo trennen laſſen zumal da Wenceslaus auſſer dem Reiche ſich
aufhielt und die Sache mit Eyffer nicht getrieben wurde: ſondern
ſie machten an. 1384. mit allen denen Churfurſten Graffen
Freyen Herren Dienſtleuten Rittern Knechten und Stadten
die ſich zu den obigen Landfrieden bekannt hatten eine beſon
dere Vereinigung darinnen zwar derer Begriffe und Kreiſe
aber nicht in dem Verſtande gelviſſer Theil oder Claſſen ge
dacht wird wie aus denen tabulis pacis ſelbſt bey VENCcKE-
Ro J. c. p. 246. und DATT de pace publica p. 55. zu erſehen:
Dieſelbe Stallung ſoll in den Landen Begriffen und Kreiſ
ſen als hie hernach begriffen und benannt ſind von beidn
Siten getruweliche gehalten werden ?c. Jnzwiſchen blieb doch
der obige Land-Frieden feſte und bedungen ſich die dazu ſich be
kennende Furſten und Herren aus daß demſelben im geringſten
durch dieſe letztere Einigung kein Abbruch geſchehen ſollte: und
ſoll uns und allen andern Furſten Graven Herren Stet
ten Rittern und Knechten die jetzunt mit uns in unſer Ei—
nunge die unſer obgen. Lieber gnediger Herre der Romſthe
Konig zu Nurenberg gemacht hat ſin oder darin kommen
diſe Eynunge an derſelben Eynunge die allſo zu Nurem-
berg gemacht iſt keinen Schaden bringen und wir alle
ſullent der genieſſen alſo dieſelbe Einunge uß wiſet oder be
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ſete a1ariffen ſint ane alle Geverde. Wencker 247. Aus welcher
Bedingung unter andern mit erhellet daß der LandFriede von

an. 1383. mit ſeinen Partheyen worinnen der groſte Theil der
Reichs und derer Reichsſtande begriffen war alsbald erloſchen
ſey ſondern es iſt derſelbe bey dieſem Bunde mit denen Stadten

der nur auf drey Jahr gemacht wurde in ſeinem volligen vi.
gueur continuiret ſworden.

J. IX.Als auch der Heydelbergiſche Landfriede mit denen Stad
ten an. 1387. zu Ende gieng ſetzten die beym Landfrieden 1383.
verbundene ReichsStande ſolchen Bund mit denen Stadten
noch ferner fort und iſt ſolcher die beruhmte Verbundniß zu
Mergentheim wobey das gantze Reich intereſſiret war. Nun
hat zwar GornaAsrus darinnen unrecht daß er vorgiebt es
chabe Venceslaus in dieſen Landfrieden das Reich wurcklich in
Kreyſſe getheilet; denn ſo ſchreibt er L. Il de regno Bobem:ae
c. V. von der Mergentheimiſchen Zuſammenkunfft in boc con J

uentu imperium Germanicum omnium primum in partes ſes
circulos, quos vocant diuiſum fuiſſe, quorum quaritus reè-
gnum Bohemiae cum adiunctis ſuis provinciis complecteretur.
Allein Venceslaus hatte ſolche Eintheilung mit denen vier
Partheyen nicht in dieſer Verbundniß erſt ſondern bereits an.
1z83. gehabt: es hatten aber die Reichs-Stadte verhindert daß
unter ſolchen Partheyen das gantze Reich nicht hatte konnen ge
ſchloſſen werden. Es iaren alſo von Wenceslao dieſe vier
Vartheyen zu der Eintheilung des gantzen Reichs
leſtiniret aber das gantze Reich war noch nicht hinein gebracht
worden weil die Stadte ſich nicht
dieſen Mergentheimiſchen Bundniß iſt
daß das gante Reich in einen LandFrieden
dann obgleich der Herr Darr L.
136. es vor ein particulieres Bundniß anſiehet ſo iſt ſolches
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ohne Zweiffel daher geſchehen weil er den LandFrieden von an.
1383. aar nicht den Mergentheimiſchen Bund aber nur im ex—
tract beym Lehmann L. 7. c. os. geſehen und alſo von denen in
prooemiis erzahlten Standen die dazu concurriret nicht ur
theilen konnen. Diejenigen welche den Bund prorogiren mu
ſten und mit denen Stadten in Unterhandlung ſtunden war ein
Hertzog von Bayern ein Hertzog von Oeſterreich und der Burg
graff zu Nurnberg aber ſie erlangerten das an. 1384. geſchlos
ſene und nunmehro zu Ende gehende Bundniß noch ferner auf
ein Jahr in nahmen aller andern Churfurſten und Furſten
Geiſtlichen und Weltlichen Graffen Herren Dienſt-Len—
ten Rittern Knechten und Stadten wie die genannt ſind
die ſich zu Kayſer Venceslao, an. 1383. vereiniget und in vier
Partheyen vertheilet hatten. Mit obigen Furſten handelten
die Stadte Augſpurg Nurnberg und Ulm fur ſich und alle an
dere Stadte in Oberund Nieder-Schwaben an dem Rhein in
Francken und in Bayern die zu dem Schwabiſchen Bund ge
treten waren. Da hatte es nun geſchehen konnen wann der
Schwabiſche und Rheiniſche Bund der Stadte nicht in wege ge
ſtanden daß das gantze Reich hatte konnen in vier Theile ver
theilet werden wenn ſich die Stadte laut des erſtern LandFrie
dens Kayſers VVenceslai zu den Partheyen hatten wollen re-
keriren laſſen der ſie am nechſten gelegen geweſen: Allein ſie
hielten annoch feſte bey einander und da ſie wol ehemahls ſich

in drey Partheyen diuidiret ſo machten ſie auch nunmehro vier
Theile unter ſich und ware dannenhero das Reich nicht in viere
wie Gorpasrvus will ſondern in acht Kreyſſe vertheilet gewe
fen davon die Neichs Stadte allein vier Theile ausgemachet
hätten. Sie conſeruirten auch bey dieſem allgemeinen Land
Frieden alle particuliere Verbundniſſe die ſie unter einander
hatten und bedungen ſich aus daß jener dieſen in geringſten kei—

nen Abbruch thun ſollten. Und kam es daher daß die Stadte
ſo muhtig waren und ſo hoch ſprachen weil VVeneeslaus bey
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Sii 43 Qidenen damahligen coniuncturen ihre Parthey hielt um die
Macht derer Furſten dadurch zu halanciren und ſie in einander
zu hetzen damit ſie unter ſich genung zu thun hatten und ihn in
Bohmen muſten ruhig ſitzen laſſfen. Jn der That aber war er
niemands Freund und ſo variabel in ſeinen reſolutionen
daß man ſich darauff gar nicht verlaſſen konte. Lehmann L.7.
C. 69. Datt L. J. C. 9. P. 59. 60o.

g. XII.Das Verbundniß ſelbſt betreffend ſo zu Mergentheim auf
gerichtet worden ſo hat ſolches VENCKERuUsSen apparatu
Archiuorum p. 242. eingerucket und wollen wir allhier dasje—
nige davon beybringen was zu confirmation des vorhergehen
den gehoret und die Eintheilung in Partheyen in ſich halt: der
Anfang iſt folgender:

Wir die Burgermeiſtere Rete und alle Burgere ge
meinlich der Stede Augſpurg Nurnberg und Ulm fur
uns und alle andere Stadte in Obern und in Niedern—
Schwaben ane dem Rine in Francken und in Beyern
die den Bund mit uns halten in Schwaben bekennen uf
fentlichen in dieſem Brieffe und dun kunt allen den die in
ſehent oder horent leſen um die freuntliche Stallung die
der allerdurchleuchtiaſte Furſt und Herr Herr Wentzeslaw
von Gotes Gnaden Romiſcher Konig zu allen Zeiten Me
rer des Reichs und Kunig zu Boheim unſer lieber gnadi
ger Herr zwiſchen den. Hochgebohrnen Furſten und Herren
verrn Steffan von Gotts Gnaden Pfaltz-Graffen byKein und Hertzogen zu Beyern Herrn Albrechten
Gotts Gnaden Hertzogen zu Oeſtereich zu Stever zu
Kernden und zu Krein Grafen zu Tirol Herrn Frie
derich von Gotts Gnaden Burggraffen zu Nurnberg
auch allen andern Churfurſten und Furſten Geütlichen
und Weltlichen Graffen Herren Dienſtleuten Rittern

F22 Knechten



 44 SKnechten und Stadten wie die genannt ſind die ſich zu
dem elben unſrem anedigen Herren dem Romiſchen Konig
vere nigt haben und auch zwiſchen uns vorgenannten Stad
ten und allen denen die mit uns verbunden ſind wie die ge
nannt ſind geſetzt und gemacht hat und dieſelbig freundlich
Stallung zwiſchen uns nun auf die neheſte Pfingſten uß
gehet daß unſers Herrn des Rom. Kunigs Rate dieſelbe
Stallung von unſers Herren des Kunigs wegen durch un
ſeere und gemeines Landes Nutz und Friedens willen zwi
ſchen uns und den vorgenannten Furſten und Herren er—
lengert hant von denſelben Pfingſten die nechſt komet bitz
uff St Georgen Tag der darnach ſchierſt kommend und
von demſelben St. Georgen Tag uber ein gantzes Jahr
das nechſte darnach folgende dan die in den Landen Be
griff und Kreiß als die vernach begriffen und benannt ſint
und auch mit den Artickuln die hernach geſchrieben ſtent
von beyden Siten getruwelichen aehalten geleiſt und vol
lenfuhret werden ſollen ane alle Geverde: Hierauf folgen
nun die Artickul ſelbſt welche aber mit der Stallung zu Hey
delberg ſo bey DaTT p. 55. zu finden faſt gantz aleich lautend
ſind und eben nicht zu unſrem Zweck dienen. Die Beſchrei
bung derer Partheyen aber iſt folgende: Item: ſo ſint diß die
Teile und Ordnung der Furſten und Herren Partien als
ſie ſich in Viere Partie geteilet haben. Jtem das erſte das
Konigriche zu Beheim und was zu der Crone deſſelben Ko
nigrichs mit allen Furſten Graffen Herren Landen oder
Luten gehoret die Marckete zu Brandenbnrg die Hertzo
aedum zu Sachſen und zu Luneburg. Jtem die ander

artie die Ertzbiſchoffe von Mayntz und zu Colln Her
tzog Ruprecht der Elter Hertzoa Ruprecht der Junger der
Landgraff u Heſſen Marggraff Rudolff von Baden. Jt.
die dritte Partie Hertzog Albrecht von Oeſterreich Her
tzog Steffan Hertzog Friederich und Johann Gebrudere

Her



Qctu 45 uHertzogen in Beyern der Biſſchoff von Straßburg von

oe eoro  ar  tora, Ê ÊÊweder zu dem vorhergehenden Biſchoff noch nachfolgenden Marg

graffen von Meiſſen ſchicken da ohnedem ohnſtreitig iſt daß
damahklſe Ralrhaſar oin Mierera

vÊÊνÊνν V Jjunu romeérartt 9 Iiiegatopolen-ſes, Slesvvigii &c. Nachgehends ſind die vier Theile derer
Stadte anaefuhret  Eo ict

 ijt vuſj vtr Vrbiiulige ullv euunae der Stette als ſie ſich in viere geteilet und geordnet hant
Bo dem erſten Regenſpurg Augſpurg Nurnbera Nord
lingen Rotenburg Dunckelſvul Winßheim Schwein
furt Weiſſenburg und Bopffingen. Der Theil Baſel
Coſtnitz uberlingen Lindaw Ravenſpurg Muhlhauſen
S. Gallen Pfullendorff Wangen Buchhorn.
dritte Teil Eßlingen Reutlingen Rotweil Weil Hall
Heilbrunn Gemund Wimpffen Weinſperg Alen.

F3 Der
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Sitt 46
Der vierte Theil Ulm Memmingen Bibrach Kempten
Kauffbeuern Leutkirchen Yſſny Giengen und Buchaw.
Zum Beſchluß werden alle particuliere Bundniſſe ausgenom
men welches die Stadte ſonderlich vrgireten: auch nehmen
wir vorgenante Stette aber uß alle und jechliche Eynunge
uvnd Verbuntnuſſe die wir vor under einander haben o
der wer darin zu uns kommet oder ſich zu nns verbundet
es ſin Furſten Graffen Herren Rittere Knechte oder
Stette gemeinlicher oder veſunder gelobet gemacht und
verbrieffet haben und ſoll auch uns mit Nahmen dieſe Ver—
eynunge und Stallunge ane denſelben Bunden und Ver—
eynunge keinen Schaden bringen und wir ſollen auch des
genieſſen als dieſelben Bunden und Eynunge das uswiſet
oder begriffen ſint ane alle Geverde. Mit Urkunde diß
Brieffes verſiegelt mit unſere vorgenanten drier Stetten
Eytgenoſſen Jngeſiegel die wir vor uns und alle andere
Stette und wer darin zu uns gehoret ane dieſen Brieff.ge
bruchen der geben iſt zu Mergentheim des Dinſtages vor
St. Martins Tage Anno Domini Milleſimo irecenteſimo

LXXXVIImo.
ß Xllil.Allein dieſer Land-Frieden hatte keinen Beſtand wie viele

andere die man um ſelbige Zeit gemachet und dabey man ſo
ſchlechte Sicherheit ſich zu verſprechen hatte daß daher aller ap
varence auch das SpruchWort entſtanden: Dem LandFrie
den iſt nicht zu trauen. Die lalouſie zwiſchen denen Furſten
und Herren und denen Stadten deren Trotz und Muht jenen
ein Stachel in Augen war brach endlich in einen furieuſen Krieg
aus der an. 1388. in Francken Bayern Nurnberg Wurtem
berg ſehr blutig gefuhret wurde wie in Lehmann Lib. VII.c.
69. in CRuSit annal. Sueu. P. III.c. i. 2. 3. nachzuleſen: aber

ntzt auf Seiten der Stadte ſchlecht ablieff die ſich allzuſehr
zu eauf ihre Macht und Kayſers VVenceslai Beyſtand verlaſſen

hatten.



ſcriptor hiſtoriae Turingicae, mutua videlicet prouinciarum
vaſtitas, rapinae, buſta, latrocinia, ſacrarum opum dire-
ptio, hominum Deo dicatorum violatio ac demum deuicta-
rum vrbium pernicies incredibilis. Eas enim Principes ad
rumpenda foedera compulſas praerogatiuis a Maioribus
magno aere comparatis exutas, grandi inſuper pleæxere
multa, qua illata Principibus damna ſarcirent. Als nun
VVeneeslaus ſahe daß der Krieg die Stadte gantzlich ruini-
ren die Furſten machtiger machen und ihm ſelbſt formidabel
werden durffte berieff er an. 1330. die Stande nach Eger gab
denen Stadten alle Schuld des Krieges ſchutzte vor daß ſie ih
re Bundniſſe ohne ſeiner Erlaubniß gemachet die ſo wol als der
Furſten und Herren gemachte Vereinigungen muſten abge
ſchaffet werden. Es iſt hiebey die Erzehlung remarquabel
welche der Straßburgiſche Deputirte an die Stadt aus Eger ge
ſchrieben und in des VVENCERt Coll. 1. P. p. 145. produciret
worden: Auch laſſen wir euch wiſſen daß unſer Here der
Kunig die Furſten und Herren und auch die Botten von al
len Stetten beſant het und gar fruntlichen Rette wie ime
der Krieg zu beiden ſiten leit were und wolte auch die Sachen
zu beiden ſiten richten in der maſſen alſe der Anlaß uf jn

kommen were zu Mergentheim uf dem Dage dtz wir die
Botten von den Stetten alle fro woren wenne wir won
dent (meinten) daz es alſo vollegehen ſolte. Alſo ſchicket
unſer Herre der Kunig ſeine Rete zu den Sachen zu tedingen
und waz da jegenote gevordert wart ſo wart zu ſtunt ein
anders drus und waz da an einem Dage man wonde Gericht
zu haben und ubertragen daz waz an dem andern Tage
wieder abe. Nu het unſer Herre der Kunig die Sachen al

le laſſen liegen darumbe der Krieg geweſen iſt und alſe die
Sachen uf in kommen ſint und het gevordert an die Fur

ſten



guee a8 utſten und Herren daz ſie ir Einunge abelaſſent und eintu
gemeinen LandFrieden ſchwerent mit ime zu haltende und
mit dem Steten zuhaltende in den vier Landen uf dem Ryne
in Peygern in Francken und zu Schwoben und het auch mit
den Boten von den Stetten uf dem Ryne und auch zu Schwo
ben gerett und het auch ſie alle ire eide gemant die ſie ime
und dem Riche getan habent daz man die Bunde abelaſſt
und ime die Briefe gebe die daruher gemacht ſint wenne
ſie die Bunde wider daz Rich gemacht ſin und ane ſinen
Willen und Urlop und dez auch die Stette alle in denLant—
Friden komment und den ſwerent den er uns auch geleſen
het allen Botten?c. Ob nun gleich der Stadte Botten nicht
dran wolten wie aus obiger relation weiter zu erſehen und den
Mangel der luſtruction und der Gewalt daruber zu handeln
vorſchutzten ſo ließ es doch der Kayſer nicht dabey bewenden

ſondern brachte den Land-Frieden zu Stande darinnen der
Bund der Furſten ſo wol als derer Stadte endlich caſfſiret wur
de: denn ſo lauten die Worte des Egeriſchen Land-Friedens art.
34. bey Herren DarT p.7o. VENckrxo l. c. p. iso. Auch ſoll
der gemeine Bund der gemeiner Steete der bißher gewe

ſen iſt abſin und ſollen fur baß keinen mere machen. Auch
ſoll die Einunge die zwiſchen uns den Furſten und Herren
geweſen iſt auch abſin in der maſen als hernach geſchrieben
ſteet. Die Declaration derer Stadte zeiget auch daß ſie damit
vollig zu frieden geweſen beym WENCkERop. 1a8. DATTp.7I.
item der Artickel: Auch ſoll der gemeine Bund rc. der muß

bliben alſo daz ſie keinen gemeinen Bund me machen und
daz der gemeine Bund jtzunt abe ſy wann von der gemeinen
Eynunge und des gemeinen Bundes wegen dieſe Kriege in
Dutſchen Landen ufferſtanden ſin und darum hat unſer
Herr der Kunig als ein Romiſcher Kunig die Einunge abe

genommen und auch geſetzet daz der gemeine Bund abe ſpy
des ime auch die Furſten und. herren gefolget haben uud von

der
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der Eynunge gelaſſen haben und auch etwa viel Stette den
Bund auch ave gelaſſen haben und durch daz daz aller
menglich Friede und Gnade habe dieſen Lantfrieden ge—
machet und uffgeſetzet von Kuniglicher Mechte. Man
kan hieraus deutlich ſchlieſſen daß die Bundniſſe darinnen ſich
die Furſten Herren und Stadte in vier ja acht Partheyen ge—
theilet hiedurch aufgehobeniworden. Der Egeriſche Land-Frie—
de continuiret auch nicht ſolche Eintheilung noch Partheyen
und kan man alſo Goroasro nicht beyfallen daß das Reich
wurcklich in vier Circul ſey diſtribuiret worden.

g. XIII.

v Ob veticote Eintheilung in Partheyen auf das Reich dopplieiret dahero
vier Partheyen Beſeße oder Circul auf die Bahn gebracht die
moſinaſtan A.  2—— 58

 1 Pf nut vir Vil buÜ NM. e—Reich begreiffet in Friede zu ſetzen. Nachgehends ſind da—
bey alle Churfurſten nebſt denen mehreſten Jurſten und Herren

 ſiru Durſirn unv pertendes Reichs intereſſiret welche gegenwartig geweſen und wurck—
lich nona

7  ſ re hereyjeeroitr Ctrube uvton vreſer LandFriede uber das gantze Reich erſtrecket. Manhat ſich auch uberdem zu Liciernnndi

84 2
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Qeh ſo qughunen meiſten vor das primum initium derer Kreyſe des Reichs
erkannt wird und die doch wurcklich aus Wenceslai Einthei
lung entſproſſen iſt wie in folgenden Capitul ſoll deduciret
werden. Es hat zivar Herr DAr  eins und anders der Ein
theilung Wenceslai opponiret als wenn ſie gar nicht zu der
Eintheilung des Reichs in Kreyſe gehore oder Gelegenheit dazu
gegeben: allein weil beſagtem Herrn Auctori der Land-Frieden
von 1383. nicht zu Geſicht kommen und er bloß den extract des

Mergentheimiſchen Bundes in LEehmann und Goldaſt re-
gardiret ſo kan man leicht ſehen wie er auf die vorgebrach
ten Zweiffel verfallen: wobey ihm aber vollig Recht zu geben
wenn er wider GorpDAsrvm behauptet daß eine wurckliche di-
uiſion des Reichs in quatuor circulos zur ſelben Zeit nicht

erfolget ſey.

J. XIV.Sein erſter Zweiffel der hieher gehoret beſtehet darin
nen es waren dieſe Partheyen mehr diuiſio ſociorum ĩn clas-
ſes, als imperii in circulos geweſen vid. DATT p. 188. allein
bey denen Herren ſo darinnen vorkommen waren zugleich ihre
Lander zn verſtehen und werden auf eben ſolche Art die Theile
des Reichs unter Ligismundo recenſiret. Zudem werden die
Partheyen in eben dem LandFrieden Beſeſſe genennet und an
ſtatt des Landes genommen da inne er ſaß: Ja die gantze erſte
Parthey nennet lauter Lander das Konigreich Bohmen die
Marck Brandenburg die Hertzogthumer zu Sachſen und Lu
neburg und waren es alſo nicht Claſſen derer Perſonen ſondern
Claſſen derer Lander ſo zum Reiche gehoreten: ja der Endzieck
ſolcher Partheyen zeiget auch an daß man die Grantzen zu de-
terwiniren geſuchet binnen welcher die Herren von einer Par
they ſich hulffliche Hand bieten ſollten und wenn ſolche nicht zu
reichte ſollte man die ſo am nechſten geſefſen iſt um Hulffe mah

nen. Die andere obſeruation iſt ſes komme die formula pa—-
cis mit andern particulieren Landfrieden uberein und ſey allſo

ein



ein foedus particulare geweſen: welches argument aber ſo iwol
vom Cgeriſchen Landfrieden als auch Albertill. davon gemach
ten conttitution falſch iſt als ivelche das gantze Reich angehen
ohngeachtet ſie in vielen mit denen particulieren Landfrieden u—
bereinſtiumen. Denn von dem Egeriſchen declariren die Stad
te ausdrucklich: Welche dieſen Landfrieden nicht ſchweren
der Vynt iſt unſer Herre der Kunig von des R. Richs we—
gen und alle die die in dieſem Lantfrieden ſin oder komen
ez ſint Furſten Herren Rittere Knechte oder Stete und
widder die ſol unſer Herre der Kunig nach des Riches Rech
te und Gerichte tun als recht iſt zu tune. Ja ohnedem laſ—
ſen ſich derer particulierer Bundniſſe Formuln leichtlich auf
vniuerſelle foedera appliciren und iſt glaublich daß die ſo die
Formul des Landfriedens coneipiren muſſen ſich more Ger-
manorum conſueto nach den Formuln ihrer Vorfahren ge—
richtet und das Herkommen auch hierinnen werden obſeruiret
haben. Die dritte obiection iſt: es ſey ſolche Eintheilung bloß
des Landfriedens wegen gemachet worden bey denen Creyſſen
aber hatte das Reich mehrere Abſichten gehabt. Allein hiebey
darff man nur den Uhrſprung derer Kreyſe von ihren volligen
etabliſſement unterſcheyden. Beym Anfang einer Sache er
kennet mau nicht gleich alle diejenigen vsus, die ſie haben kan
und die man nach und nach ausfindet wenn man hundert Jahr
darauf wie Teutſchland auf ſeine Kreiſe gedacht hat. Die
Kreyſe ſind hauptſachlich des Friedens wegen ausgeſonnen und

ich hoffe ſolches in den obigen Punckten klar genung gemachet zu
haben: man hat aber nachgehends gefunden daß dieſe Verfas—
ſung zu mehrern Vortheile des Reichs z.e. zu beſſerer Beobach
tung derer Muntz-Rechte zu Abtragung derer Reichsonerum
&c. gedeyen fonne. Viertens meint Herr
daß in dem Mergentheimiſchen Frieden die Rheiniſchen
te gefehlet aber ob ihrer gleich nicht in denen Partheyen
preſſe gedacht worden ſo ſind ſie doch darinnen mit beſchlofſen
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gelweſen und die paciscirende Stadte haben ſolchen Frieden auf
gerichtet: fur uns und alle andere Stadte in Obern und
Niedern Schwaben ane dem Rine :c. laut des prooemii,
welches Herr DArT nicht geſehen wie er ſelbſt p. 57. anzeiget.
Herr WENCKE hat auſſerdem in appar. archiv. p. 244.
in einer notul angemercket daß die Acten gantz gewiſſe Nach
richt geben daß man ſie zu ſolcher Vereinigung beruffen ein
geladen und ihre Bottſchafften dahin begleitet habe ja daß
auch einige auf dem angeſetzten Tag zu Mergentheim denen Be
rahtſchlagungen beygewohnet und ihren Prineipalen und ubri—
gen abweſenden Bundsgenoſſen davon communication zuge—
ſchicket. Welche aber hierinnen mit denen Schwabiſchen Stad
ten nicht eins werden konnen wie freundlich ſie auch deswegen
erſuchet worden. Denn es vermeinten die Rheiniſchen Stad
te man hatte nicht Urſach von der vorigen Stallung und Ver
bundniß zu Heidelberg an. 1384. abzuweichen und von neuen in
andere Vergleichung mit denen Furſten und Herren ſich einzu
laſſen: ſie wollten die Ziele der alten Stallung unabbruchig aus
halten desgleichen die Herren auch thun ſollten und nicht ſo viel
zuſehen und geſchehen laſſen daß der Stadte Burgern nur al
lerhand Verdruß und Drangſahl zugefuget werde.

Das IV. Cap.
Daß unter Sigismundo und Alberto II. man ſich

auf Venceslai intendirte Eintheilung des
Reichs bezogen.

J. J.
he An findet nach dem Egeriſchen LandFrieden unter WenLauS ceslao nichts weiter daß etwas twegen der Eintheilung

des Reichs ſollte vorgefallen ſeyn. Vielmehr gieng al
les in Teutſchland bunt uber und hatte man ſich keines rechten

Land



gat 53 iLand-Friedens zu verſehen deſſen ſich Venceslaus, wegen
ſeiner vielen Handel in Bohmen auch nicht annehmen konte noch

wolte. Nach deſſen Abſetzung bemuhete ſich anfangs Rupertus
mit Behauptung derer Kayſerlichen Rechte in Jtalien er fand
aber daß er denen ltalianern nicht gewachſen ſey noch genugſa—
men Beyſtand von denen Reichs-Standen zu erwarten habe
wenn er nicht in Zeiten einen tuchtigen und dauerhafften Land
Frieden machen wurde dadurch die Lander konten in vollige Si
cherheit geſetzet werden: maſſen die Furſten und Stande ſtets auf
ihrer hut ſeyn muſten und und niemand ſich wegen ſeiner Nach—
bahrn getrauete des Volcks zu entbloſſen. Er hat dahero un
terſchiedene LandFrieden hin und wieder auffgerichtet und auf
dem Reichstage zuFranckfurt im erſten Jahre ſeiner Regierung
von wiederbringung des Reichs-Frieden u. Wolſtand berahtſchla
gung gepflogen wie aus denen actis LEUMANN L.7J.c.74. ange
fuhret. Allein derLandfrieden ſelbſt iſt von niemand zum Vorſchein
gebracht worden und weder bey den Torrxxo, Darr noch
andern zu finden: wie denn der beleſene ScnvRzrLxiscn Diſſ.
49. ſ. 1o. ↄ. 21. geſtehet ihn nie geſehen zu haben: Eius repe-
ritur edictum de pace publica per imperium ordinanda, ſer-
mone vernaculo Landfriede appellatum, qued tamen non me-
mini vidiſſe apud nouitios ſcriptores nec ipſum Goldaſtum.
weil auch die acta Ruperti groſtentheils annoch in denen archi-
ven verborgen ſtecken hat man von denen andern LandFrieden

wie er im Reich gemacht nicht genugſahme Nachricht. Einer
ſeiner LandFrieden iſt dennoch vollkommen publiciret iworden
und haben wir ſolchen dem Herren Wrn cxus zu dancken in
Collect. lur. publ. Contin. des Berichts von Ausburgern p.3.
Es laſſet ſich leichtlich ſchlieſſen daß die ubrigen LandFrieden
nicht viel anders werden geklungen haben: maſſen die Formuln
davon zur ſelbigen Zeit in denen mehreſten Puncten uberein ka
men und wurden nur die ſpeciellen Umſtande vrrandert und al

ſo die gemeine Formul auf dieſe oder jene Stande insbeſondere

G3 appli-



Quu ſa Auappliciret mit denen man einen Land-Frieden geſchloſſen hatte.
Es wird auch in dem prooemio gemeſdet der Kayſer habe die
ſen Frieden gemachet: Dem allmechtigen Got und ſiner wer
den Mutter Maria zu lobe und den gemeinen Landen nem
lichen unſerm und des H. Richs Unterthanen und Getrue—
wen ze Friede und gemache und daß wir denſelben deſter baß
furgeſtein und ſite auch by ihren Friheiten und Rechten be
halten handhaben und geſchirmen mogen. Welche For—
mul das gantze Reich betrifft ungeachtet der Friede ſelbſt nur
mit denen Stadten in Eiſaß aufgerichtet iſt. Aus dieſem Land
Frieden iſt nichts von einer Eintheilung in Partheyen zu ſchlief
ſen das aber iſt bereits oben angefuhret worden daß man das
Wort Kreyſſe von denen Begriffen des Land-Friedens ſehr hauf
fig gebrauchet und in ſolcher Bedeutung ſchon damahls gange

und gebe geweſen.

J II.Unter Kayſer Ligismundo aber der ſich den Land-Frie
den eyfrigſt angelegen ſeyn laſſen finden ſich mehrere Nachrich
ten von der wieder herfurgeſuchten Eintheilung des Reiches in
gewiſſe Claſſen und Partheyen. Jm Jahr 1415. ließ er auf dem
Conecilio zu Coſtnitz desivegen ein Proiect machen welches
Herr Wencker publiciret und woraus zur Gnuge erhellet
daß man fich dabey auf Wenceslai Eintheilung bezogen: Zu
wiſſen daß unſer gnadiger Herre der Romiſche Kunig
Sygmund mit Herrn und Stadten die by im jtzunt hie zu
Coſtentz geweſen ſint gered hat von Fryden wegen in den
Landen des Riches zu machen und iſt ſin Meynunge uf ſo
liche Artickele als hernach geſchrieben ſtet. Jtem daß man
die Lande in vier Deylete als dann fur Zyten auch me gewe
ſen iſt. Remlig daß die Herren und Stedte auf dem Ry—
ne zu Elſaß und in der Wederawe geſeſſen ein Teyl we

und einen Hauptmann von des Riches wegen hetten—
renJtem und daß Herren und Stede in dem Lande Schwa

ben



M  quggben geſeſſen auch ein Teyl weren e. Jtem und daß Her—
ren und Stede in dem Lande zu Francken geſeſſen auch ein
Teyl weren c. Jtem und daß Herren und Stede in den
Lauden zu Doringen zu Miſfrn und zu Heſſen geſefſen 2c.
Jtem und daß der vorgenannten vier Hauptluten jeglichem
von Herren und Stedten zu geben wurde ein Recht zu be
ſetzen und zu richten was ſich dann in demſelben Teyle ver—
handeln und verlauffen wurde. Jtem und daß auch alle
die von jglichem Teyl verachtet wurden in dem andern Tei
len allen auch verachtet ſin ſolten in aller der maſſe und
Wiſe als ob dieſelben von allen Teylen herfolget und ver—
richtet worden weren. Jtem und ob das were daß der
vorgenannten vier Teil eines ſo hefftiglich zu ſchaffen ge—
wonne daß derſelbe Teil daß mit allem ußgerichten kun
de daß dann der Hauptmann deſſelben Teyls um ein Za
le mit Gleven zuſchicken und daß die andern Teyle demſel—
ben dann auch mit derſelben Zahl gleven unverzuglich zu
Hulff kommen ſollten glichewiſe als ob ſie das ſeiber an—
gienge c. Jtem und daß darzu der Romiſch Kunig obge
nannt von nnen und des Richs wegen einen gemeinen
Hauptmann ſetzen der die andern Honptleute und Teyle
alle zu manen habe und auch ußzumachen was gebrochen
darinne iſt als dicke ſich das geburet. c. Bey der Theilung
in vier Theile ſetzet dieſes Proiect, als fur Zeiten mehr gewe
ſen iſt; es iſt aber aus dem obigen zu erſehen daß dergleichen
Theilung des Reiches bey dem LandFrieden nur allein unter
VWenceslao bißhero vorkommen und alſo dieſes Proiect eine
Suite von der diuiſion Kayſers Venceslai zu maſſen
deſſen mehreſte Punckte mit denen unter ihm gemachten Land—
Frieden vollig ubereinſtinmen. Vide Wencker app. arch.

pag. zi2.

J. IIi.Kayſer Ligismundo war auch daran viel gelegen weil

er die



er die Expedition wieder die Bohmen vorhatte: aber er konte
ohngeachtet aller angewandten Muhe nichts zum Stande brin
gen. Denen Churfhurſten und Herren ſtunde kein anderer Frie
de an als wie ſie ehemahls am Rhein mit denen Reichs-Stad
ten geſchloſſen hatten welches ſich auch einige Stadte ge
fallen lieſſen die nur etwas weniges hinzu zu thun verlangten:
aber die mehreſten von ihnen brachten eine andere formulsm
des Land-Friedens ſo hiebevor in Francken gehalten worden auf
die Bahn und wollten in ſo weite und groſſe Bundniſſe oder Land
Frieden ſich nicht mehr einlaſſen: Dann ſolche wie ſie melde—
ten ihnen nicht gelegen nutzlich noch kommlich daher ſie
darauf beſtanden datz das Viertel auf dem Rhein auch ge
theilet werde nach Nothdurfft und Gelegenheit des Landes
und daß auch begriffen ſollte werden daß einem jeglichen
Recht wiederfahren mochte. Weil alſo die Stadte ſelbſt nichz
eins waren die Furſten die expedition wieder die Hußen eben
nicht gerne ſahen und dieſelben hindern wollten auch wegen des
Anſchlages zu dem Zug wieder die Hußen eine Neuerung einzu
fuhren ſich unterſtunden dazu ſich die Stadte nicht verſtehen
wollten ſo wurde aus ſolchen gemeinen Land-Frieden nichts.
Dieſes alles veranlaſſete hingegen wie Herr Wencker aus
denen actis meldet 2.c. p. 315. zi6. die ReichsStadte daß ſie
zu der Zeit viel ernſtlicher als vorhero vom Einungen und Ver
bundnine unter ſich einzugehen gehandelt und berahtſchlaget und
furnemlich wie man alle Reichs-Stadte in gewiſſe Theile Krey
ſe oder Circkul abſondern und vertheilen mochte mancherley
proiecte aufgeſetzet und zu bedencken ubergeben bald in vier
bald in funff mehr oder weniger die aber eben ſo wenig ins
Werck konnen gerichtet werden. Wernigſtens erhellet daraus
daß die Stadte bey ihrem ehemahligen deſſein beſtandig geblie
ben ſich nicht trennen noch unter denen Furſten und Herren u.
ihren Partheyen verſtecken zu laſſen wie zu Coſtnitz war auf
das Tapet gekommen. Alſo blieben die Stadte bey ihren par-

ticu-
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tieular. Bundniſſen darinnen der groſte Theil derſelbigen mit
Furſten und Herren oder auch unter ſich damahls annoch ge
ſtanden die ſie zum offtern prolongiren laſſen oder aber neue
aufgerichtet uno unabbruchig gehalten.

g. IV.
Aber Sigismundus ruhete dabey noch nicht ſondern ſuch

te zu unterſchiedenen malen den Land-Frieden nebſt der Ein
theilung des Reichs zu Stande zu bringen. Auf dem
NeichsTage zu Franckfurt anno 1427. kamen die vier Theile
wieder aufs Tapet und meinete man in einem jeglichen derſelben
einen Land-Frieden aufzurichten deren einer dem andern ſollte
behulfflich ſeyn: wie davon die Acta beym Wenckero p. 329.
referiren p. zi9. Darnach redet er mit der Stett Frunden
der Furſten Meinung were daß man redte als um einen
gemeinen Frieden der Lande. Daruffantwurten die Stet—
te dem Cardinal daß inen die Furſten das zu verſtent ge
bent wje ir Gnade das meinen furzunehmen:c. als lteſſent
die Furſten durch ihre Frunde mit den Stetten reden ſie
wolten ire Rate dabey beſcheiden die noch Tiſche alſo by
einander weren und verhortentz leſen einen LandFriede der
ſolten viere werden und einer in den andern dienen. Nem
lich daß es gut ware dieſe Eynung in vier Ende zu teilen
d ßa doch wenn es were ein Viertel dem andern behulff—
lich were. Jtem daß jedes Viertel ein Hauptmann wale
te und demaſch ll'u wi tigte daß der ein Jahr ein Hauptmaũ
were und das ander Jahr ein ander oder den erſten lieſſent.
Jtem daß auch zu dem Hauptmann von den ParthyenLute geſenet wurden die ime helffen

ſten und Stadte opponirten ſich dieſem deſſein, in Mei
nung es ware ein ſolcher weitleufftiger Friede nicht nohtig
nige hatten mit der GurgenGeſellſchafft
ReichsStadten Bundniſſe gemacht daran ſie ſich gnugen lief

H ſen



ſen und ware daher nur nohtig in Nieder-Teutſchland eben der
gleichen aufzurichten Anno 1429 wiederholete er ſeine Be

Mbotij o eee orjieeeee erer— pgor eje —eoggerreeeer —erStanden ubergeben. Wencker p.· zrz. ſqq. Darauf iwurde  zu
MRurn



Ac ae 97 gng rMurnberg 1430. ein Reichs-Tag gehalten und daruber ebenfalle
tractiret: weil aber der Kayſer ſahe daß ſo viel Kopffe unter
einem Hut nicht zu bringen waren die Unruhe mit denen Hußi
ten aber immer ſtarcker wurde ſo hat er nebſt denen Standen
bald hernach anno 1431. auf einem neuen ReichsTage zu Murn
berg einen Ausſchuß zu machen vor gut angeſehen nnd ſind ſechs
Chur und FJurſten nebſt ſechſen von denen Stadten verordnet
Wworden 1 f. ac

r vÊ vν Acurnvbergiſchen ReichsAbſchieddavon hat Herr Wencker Collect. J. P. in der Continuation
von Ausburg; p 95 publi

iciret und iſt daraus zu erſehendaß ohne Zweiffel wegen Eil und benohtigter B ſchl

an einer C e eunigungintheilung die mehr Hindernuſſe im Weg wurde
ben nicht aedacht inanden

eNach dieſem ReichsTage folgete die Expedition wie
der die Huſſen welche mit denen Standen auszumachen dem
Kayſer zu Nurnbera viele Muhe aokan-t ſauu

LADII Vegriſj uoravei, daß ſich dabey eine Eintheilung derer ReichsStande in gewiſſe Claſſen befindet wobey
die ReichsStadte ſich wiederu

m mit denen andern der Situa—tion nach nicht wollen meliren laſſen ſondern haben einen be
ſondern Theil ausaemachet Din
BRa e Ê  it uodrigen teichs. Otande abernno threr Lage nach und wie ſie am fuglichſten ihre Trouppen
zuſammen bringen konnen in gewiſſe Partheyen diuidiret
den. Die Worte lauten alſo in dem davon gemachtenBegriff
wie er in Senirruxi luſtit. lur. Publ. T. 2. p. zo. Herr
Darr C. 23. p. 162. 2n
Ran oö ν

ollent ein Here und ein Wagen

H 2 burg



Sun so Stt
burg haben und iren Strit beſtellen. Jtem der Hertzoge
von Saßen der Landgrave zu Duringen und der Land
grave von Heſſen ſollent auch ein Here und ein Wagen—
burg haben und iren Strit veſtellen. Jtem der Marg—
grave von Brandenburg der Biſchoff von Wurtzburg
der Biſchoff von Bamberg und die Hertzoge von Beyern
der von Wurtemberg die Graven und Ritterſchafft von
Schwaben und was uß dem Lande zn Francken komet
ſollent auch ein Here und eine Wagenburg haben und ireun
Strit beſtellen. Jtem der Biſchoff von Megdeburg der
Biſchoff von Hildesheim der Biſchoff von Halberſtadt die
Hertzogen von Brunſwig die Furſten an der See als
Stetin 2c. und der junge Marggrave von Brandenburg
von der Marck wegen ſollent ein Here und ein Wagenburg
haben und iren Streit beſtellen. Jtem die Rich-Stette
iollent ein Here und ein Wagenburg haben und iren Strit
beſtellen und ſich mit irem Volck zu einem Furſten zu wel
chen ſie wollent ſchlahen und thun alſo das das ein Be
ſtalt ſy. Jtem die Schleſien Furſten und Herren das
Land zu Luntz und die VI. Stette und der Hocmeiſter von
Preußzzen ſollent ein Here und ein Wagenburg hanen und
iren Strit beſtellen. Die Claſſen dieſer beſonderen Here fuh
re deswegen nicht an als ob ſie ein Beweißthum von der Ein
theilung des Neichs in Krayſe ſeyn ſollten ſondern bloß da
durch zu zeigen wie man damahls auf fugliche conſtitution
von dergleichen Claſſen bey unterſchiedenen Fallen bedacht ge
weſen und wie die mancherley Eintheilung dabey man immer
variiret hat endlich nach langer Zeit zu einer feſten Beſtan
digkeit gediehen und ausgeſchlagen.

9. VII.So ſchlecht nun Sigismundus bey der diuiſion des Reichs
bishero reulſfiret war ließ er doch nicht ab das ehemahlige pro-

ie
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iect noch ferner
Seth br gtn

deer vraneit ünv venti Duliven vorzutrugen.denn anno 1435 wurden aufs neue denen Reichs-Standen zu
Franckfurt einige A

war: daß die NRoh
vurſfrrerfvorrrt rin vrſtunvinen gricvenauffzurichten da dann die Stande bedacht daß das Reich

in vier Vierteil
buna dec Crion

v oenotus zu hulffe tommen ſolle. Welche Worteklaruch darthun was oben vielmal angefuhret worden daß die

commodita— ar Cν

“Je  a  l—it zu ſchlieſſen daß der Ka ſ
y er anno1437. einen ReichsTag gen Eaer beſchrieben und eben die ma-

terie wieder ins Mittel gebracht um zu rahten wie ein ae—
moinor Quian

venunu unvgen und hat man auch von Auffrichtung des Landfriedens viel berahtſchlaget es iſt aber nichts

Aa4 A
verabſcheidet no
b. Ior. ſag.

V.auf dem erſten

wurde das Rei
CKERVS aus
dieſe concepta

ch geordnet word

g. Vin.Solche hauffige deliberationen Proiecte und Bemuhungen eines beſtandigen Landfriedens und richtiger Verthei—

lung des Reichs waren der Grund woraus Albertus II. gleich
nach Antritt ſeiner Regierung anno 1438 die d'u'ſo des
Reichs in l 111nCirckul ſo bald konnte ins Werck richten Denn

Reich sTag zu Nurnberg a f M hbh
un argaret ench in vier Kreyſe vertheilet und meldet V E-

denen actis des Straßburgiſchen Archius daß
publicae pacis formula einem groſſen Raht

ſchlage



S s6e Letſchlage viel beykomme den vormahls zu Eger die Churfurſten
Furſten Graffen Herren ſammt Rittern und Knechten auf
Kayſerl. Majeſtat Wolgefallen und verbeſſern auffgeſetzet und
abgeredt haben: allein auf dieſen erſten Reichs-Tage zu Nurn
berg ſey er erſt in dieſe Form gebracht worden nachdem eins
und das andere dazu und davon gethan worden. Die Conſti-
tution davon iſt in SCAILTERI Inuſt. Iur. Publ. T. II. tit.
19. P. z39. 346. und bey dem Herren DATT c. 26. p. 180. zu
finden: Und das ſint die Kreyſe und Teyle mit ihren Be—
ariffen als hernach folget und geſchrieben ſtot. Der erſte.
Der Marggrav von Brandenburg und Burggrav zu Nurü
berg der ErtzBiſchoff zu Saltzburg alle Furſten zu Pey
ern die Biſſchoffe von Bamberg Wurtzburg Einſtett
Regenſpurg und Paſſau: mit den Stetten Regeunſpurg
Nurmberg Wiſſenburg Rotemburg Winßheim mit al
len Graffen Herren Ritter Knechten Stetten und allen
den iren die in iren Begriff gelegen ſint geiſtlich und welt
lich niemand ußgeſondert. Und deß Kreitz joll ein Haupt
mann ſin der Hochgebohrne unſer lieber Oheim Jtem
der ander Kreitz ſol un die Ertzbiſſchove zu Mentz zu Tri
er der Pfaltzgrave by Rin Hertzog Ott und Steffen von
Peyern Abt von Fulden der Lantgrav zu Heſſen der
Marggrav zu Baden die Biſſchove von Worms Baſel
Straßoburg Spir Augſpurg Ulm mit allen andern
ReichsStetten in Schwaben. Die LandVogtey und
gantz Elſaß mit allen andern iren Graven Herrn Rit
tern Knechten und allen iren angehorigen Stetten Dorf
fern Merckten und Gebieten. und des Kreyß ſoll ein
Hauptmann ſin. Jtem der dritte Kreyß ſol ſin der Ertz
biſſchov zu Collen mit denen Biſchoven Utrecht und Lut
tich Badenborn und Munſter die Hertzoge von Berge
Cleve Gulich und Gelre mit den Reichs-Stetten Colln
ach mit dem Furſtenthum Brabant Hollant mit allen

Stetten



Sete c; SetStetten darin begriffen iren Graven Herrn Rittern
Knechten Stetten Merckten und Dorffern: und des Kreiß
ſol ein Hauvtmann ſtn. Jtem der vierte Kreyß ſol be—
griffen die Hertzoge von Saſſen. Die Ertzbiſſchove von
Magdebura und Rremen  di Q

M.

Êvrr jppuhren von denenunter Wenceslao gemachten Partheyen zu ſehen: Branden
burg ſtehet nebſt denen Stadten Regenſpurg ec. in dem erſten
Kreyſe und dieſe ſtehen unter Wenceslao in denen erſten Par
theyen derer Furſten und Stadte ù Mavnt J

Ne yntz Trier die Pfaltzgraffen am Rhein finden ſich im andern Kreyſe nebſt Baſel Coſt
nitz ec. unter wenceslao bey der andern Parthey: und wur
de vielleicht mehr Gleichheit ſich ereignen wenn alle Stande
bey jeglicher Parthey zur Zeit Wenceslal waren genannt
die Rheiniſchen Stadte mit angefuhret worden. Es aber

aurch kein Wunder wenn gantz keine Gleichheit mehr ubrig blie
ben ware weil es die meiſte Muhe koſtete die Stande ſo ein
zutheilen daß jeder damit zu frieden geiveſen und weiß man was
es zur Zeit Maximiliani vo Muhe aekoſtet eine heſtandia

rEintheilung zu Stande zu bringe
gen andern muſſen.

9 IXWaren doch kaum einige Mohnat von dieſen ReichsTa
ge zu Nurnberg an 1

az8. verſloſſen als man auf den andernReichsTage der auf St. Gallen Tag in eben dieſem Jahre

J geſtellet
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Sun 64 Qugeſtellet wurde ein neues Proiect von der Eintheilung des
uReichs in ſechs Kreyſe producirete und ware zu w uſchen daß

man die acten davon publiciret hatte ſo wurde man die vielen
Schwurigkeiten ſehen welche die Kayſerlichen Rahte veran
laſſet auf eine neue Eintheilung zu gedencken. Der fleißige
und accurate Herr Darr hat aus unterſchiedenen Brieffen de
rer Stadte gezeiget daß eine andere formula pacis publicae
bereits auf dem erſten Reichs-Tage vorkommen und auf die fol
genden comitia zur deliberation ſey differiret worden: allein
er hat derſelben nicht konnen habhafft werden ſetzt daher p. 186.
an formula haec publicae pacis, quam ſuffragio ſuo comitiali
confirmant memorataue ciuitates illa ſit, quae paullo ante a
nobis publicata eſt Alberti Caeſaris conſtitutio, an alia in
archiuis ſtatuum adbue forte deliteſcens, die legislationis
non adiecto viæ tuto quiqquam adſerat. Es hat aber der
Herr Wencker der des Herrn DAr r Collectionen vom
Landfrieden nicht wenig durch ſeine Schrifften ſuppliret hat
auch dieſe neue formulam diuiſionis in ſeinem appar. archiu.
x. 340. publiciret und iſt dieſelbe was die Kreyſe betrifft fol

gende:
Der erſte Teil und Kreiß begriffet den Marggafen zu

Brandenburg als einen Burggraven zu Nurenberg die Bi
ſchove Wirtzburg Bomberg Eyſtett Hertzog Johannes von
Peyern mit allen ſin und der Pfaltz Landen in Peyern gelegen

alle Graven Fryen Heryen Ritter Knecht under inen ge
feſſen und die Statt Nurenberg Wiſſenburg Notenburg
Winßheim Schwinfurt und das gantz Lant zu Francken
nieman ußgeſundert es ſient Prelaten geiſtlich oder weltlich

Perſone.
Jtem der ander Kreyß ſol begriffen den Ertz-Biſchoff von

Saltzburg den von Regenſpura Fryſingen und Paſſouw
Biſchove alle andere Furſten in Peyern alle Prelaten Eppte
Landgraven Graven Herren Ritterſchafft Geſellſchafft

Stett



S c5 auäStett und das gantz Lant zu Peyern und die Statt Regen
ſpurg.

Jtem der drite Kreiß ſol begriffen den Biſchove von Aug
ſpurg Coſtantz und Chure und alle jre Prelaten die Marg
graven von Baden die Graven von Wurtemberg die Geſell
ſchafft von St. Jeorgen Schilt die Ritterſchafft in Hegaw
alle andere Graven Fryen Herren Ritter Knechte und die
Stette Augſpurg Ulm mit jrem Bunde Conſtentz und alle
Stett an dem Bodenſee und iwas den Rin ab biß gen Baſel ge
legen iſt.

Jtem der vierte Kreiß ſoll begriffen den Ertz-Biſchoff zu
Meintz den Pfaltzgraff by Nine Hertzog Otten und Stephan
von Peyern die Biſchoffe Baſel Straßburg Spire Wurms
den Appt von Julde und unſer und des Reichs Stette Baſel
Straßburg Spire Wurms nnd alle Reichs-Stette in Elſaß
und alle Prelaten Graven Herren Ritterſchafft Geſellſchafft
nnd die Stette under den genanten Herren geſeſſen.

Jtem der funffte Kreiß ſol begriffen die Ertz-Biſchove
von Colne und Trier und die Biſchove Lutich Utrecht Oſen
brucke Badeborn und Munſter die Hertzogen von Cleve und
von Berge und die Herren von Egemont in Gelre die von der
Marck die von Naſſot von Virnburg von Seyne von Wy
de von Yſenburg und die Niederlant den Rin ab bis in das
Nere und unſer und des Reichs Stett Collne Ache Dortp
munden und Prelaten Graven Herren Ritterſchafft und Stet
te in denſelben Landen geſeſſen.

Jtem der ſechſte Kreiß ſol begriffen den Hertzogen von Saſ
ſen mit ſinen Landen die Marggraven zu Brandenburg die
Ertzbiſchove Meydeburg und Bremen die Biſchove Hildesheim
Morspurg Nuwenburg Miſſen Halberſtatt Brandenburg
Havelberg Lubuſch Verden Lubeck die Landgraven von Du
ringen. Alle Hertzogen von Brunswig die Hertzogen von Me
ckelnburg Stetin und Pomern und was FJurſten Prelaten

Je Gra
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Sa ee QiGraben Herren und Ritterſchafft biß an die See ſitzen und

des H. Richs Seeſtette do umbe.
Es iſt aber mit dieſen Eintheilungen Alberto ll. gegangen wie
Kayſer Wenceslao und ob er gleich den Landfrieden mit ſam̃t de
nenKreyſen wurcklich publiciret iſt doch nichts davon ins Werck
gerichtet noch das Reich in ſechs Kreyſe in der That vertheilet
worden woran aber der plotzliche Todt Alberti II. an. 1439.
hauptſachlich ſchuld war und iſt kein Zweiffel der Kayſer wer
de es an erwunſchten effect nicht haben ermangeln laſſen wenn

er hatte leben ſollen.
c

Von Alberti 1J. Zeiten iſt es nicht nohtig den Fortgang
derer Reichs-Kreiſe allhier zu cdeduciren weil ſolches bereits
von unterſchiedenen Scrihenten geſchehen welche gemeiniglich

die Epocham des Uhrſprungs und der Gelegenheit zu denen
Crayſen von Alberto II. wiewol unrecht deriuiren. Denn
da Alberti ll. Diuiſion ihren Uhrſprung aus denen Delibera-
cionen genommen die unter Ligismundo davon vorkommen

und daher auch anfangs vier Theile oder Kreyſe beliebet ſolche
Eintheilung aber unter Ligismundao ſich auf dem beziehet was
vormahls geſchehen und unter Wenceslao deslvegen auf denen
ReichsTagen vorkommen ſo kan man nicht anders als das er
ſte ldeſſein von der Eintheilung des Reichs unter Kayſer wen-
ceslao ſuchen. Welches zwar wie alle Dinge in ihrem An
fang gar rude ausgeſehen durch derer Reichs-Stadte Trot
und Hartnackigkeit ſehr gehindert und variiret von Sigismun-
do eyffrigſt geſuchet und zu offterer deliberation gezogen auch
ziemlich weit und in ein beſſeres ſyſteme gebracht von Alberto
Il. aber auf dem Reichs-Taae verabſcheydet und promulgiret
aber wegen des ſchleunigen Todes nicht in Execution gebracht
ſondern erſt nach langer Zeit wie es bey dem Reiche in Teutſch

land herzugehen pfleget unter Maximiliano repe
tiret und vollzogen worden.

ENDE.
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